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Das vorliegende Büchlein entstammt zunächst dem Be- 
dürfniss, meinen Schülern an Stelle zeitraubender und er- 
müdender Dictate einen gedruckten Leitfaden zu bieten. Da 
nun unter der mir bekannten einschläglichen Literatur kein 
Buch ist, das meinen praktischen und wissenschaftlichen 
Forderungen gleichmässig und vollständig genügte, so könnte 
vielleicht umgekehrt das meinige manchen Üollegen ein 
nicht unwillkommenes Hilfsmittel sein. 

Die Grundsätze, die mich bei seiner Bearbeitung 
leiteten, sind in formeller Beziehung möglichste Knapp- 
heit, Klarheit und Uebersichtlichkeit, in sachlicher 
strenge Einhaltung eines geschichtlichen Entwickelungs- 


. ganges und besonnene, aber unbefangene Benutzung der 


Ergebnisse der neueren Bibelforschung. Mit den 
kritischen Vorerwägungen habe ich meine Schüler verschont 
und ihnen statt dessen einfach meine Resultate mit dem 
ihnen zugänglichen, namentlich in Stellen der betreffen- 
den Bücher selbst bestehenden Beweismaterial gegeben. 
Dass diese Resultate nicht ohne Weiteres abgeschrieben, 
sondern durch redliche eigene Arbeit vermittelt sind, werden 
Sachverständige wohl herausfinden. 

Da nun auch auf die Literatur der Religionskunde das 
Wort Jesu Anwendung findet: „Niemand kann zween Herren 
dienen,“ so habe ich den Zweck dieser Schrift auf den Ge- 
brauch höherer Lehranstalten beschränkt. Zum Selbst- 
studium für völlig Uneingeweihte ist sie zu prägnant. Sie 
soll zwar den Schüler bei der Repetition an alles Wesent- 
liche erinnern, aber den ausführenden Vortrag des Lehrers 
durchaus nicht überflüssig machen, sondern bei der 
ersten Lecetüre gerade die Wissbegier auf denselben 
lenken. Daher setzt sie bei dem Lehrer selbstverständ- 
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lich auch Mancherlei voraus, z. B. eine Bekanntschaft mit 
der Seleueidischen Aera (bei der Makkabäerzeit), mit der 
jüdischen Jahresrechnung (bei der Zeitbestimmung des 2. 
Corintherbriefs), mit der Lage der Juden unter Ptolemaeus 
Lagi (beim Prediger Salomo), mit der Frage nach dem 
Presbyter Johannes und mit den neueren Untersuchungen 
über die Bekehrung des Paulus oder wenigstens eine fleissige 
Handhabung etwa des Schenkel’schen Bibellexikons. In Be- 
zug auf die Citate ferner bemerke ich, dass an mehreren 
Stellen des N. T., wo ich dies besonders angedeutet habe, 
nur der griechische Text in Frage kommt, und dass bei 
blossen Capitel- und Versangaben immer das letztgenannte 
Buch gemeint ist. 

Endlich drängt es mich noch, meinen lieben Freunden 
Dr. Ryssel und Hilfsprediger Stölten für manche recht 
beherzigenswerthe methodische Rathschläge, die ich in freier 
Combination benutzt habe, meinen herzlichsten Dank aus- 
zusprechen. 

Möge denn das Büchlein an seinem Theil auch etwas 
dazu beitragen, der Religion in den Herzen der Jugend, 
die heutzutage im Laufe ihrer Entwickelung nur 
zu leicht in die Reihen „der Gebildeten unter ihren 
Verächtern“ tritt, eine bleibende Stätte zu bereiten, 
indem es sie gerade in ihrer echt menschlichen, or- 
ganischen Entwickelung als einen wesentlichen Be- 
standtheil unseres Geisteslebens und damit zugleich 
als eine wahrhaftige Gabe und Offenbarung Gottes 
aufzeigt! Solchen Segen zu stiften, möge es selbst ge- 
segnet sein! Was ich aber im Einzelnen verfehlt oder ver- 
säumt habe, das mag weiteres Studium und längere Praxis. 
sowie das unparteiische Urtheil kundiger Fachgenossen mir 
verbessern und nachholen helfen, 
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Einleitung. 


$ 1. Begriff, Namen und Sprachen der heiligen Schrift. 


Heilige Schriften heissen solche Schriften, in welchen 
eine Religionsgemeinschaft Urkunden göttlicher Offen- 
barung erblickt. 

Die christliche Kirche hat den Umkreis der ihrigen 
i. J. 393 auf der Synode zu Hipporegius festgesetzt. 

Der Name „(heilige) Schriften“ oder „Schrift“ wird 
schon im Neuen Testament dem Alten beigelegt,?) ja sogar 
schon einzelnen Theilen des Neuen, ?) während der Ausdruck 
„Bibel“, d. h. die (einzigartigen) Bücher, namentlich seit 
Chrysostomus (f 407) in Gebrauch kam. 

Ebenso stammt die Bezeichnung ihrer beiden Theile als 
„Altes und Neues Testament“ ?) erst von Tertullian (} 220). 

Die Grundsprache des ersteren ist die hebräische, die 
des letzteren die griechische. 

1) Rom. 1,2. — 1. Cor. 15,3. — 2. Tim. 3,15. Joh. 5,39, 
2) 1. Tim. 5,18. vergl. Luc. 10,7. und $ 109; 2. Petr. 3,15f. °) Was 
im N. T. entweder Bund (2. Cor. 3,14. Gal. 4,24) oder Willens- 
erklärung (Hebr. 9,17) bedeutet. 


8 2. Die bekanntesten Bibelübersetzungen 

sind; 
1. die Septuaginta (d. h. versio LXX interpretum), die 
griechische Uebersetzung des A. T., zu Alexandria 
allmählich entstanden seit dem Jahre 280 v. Chr.; 

2. die Vulgata (= die Verbreitete), die lateinische 
Uebersetzung der ganzen Bibel, verfasst von Hie- 

“> ronymus (f 420), in der römischen Kirche allein giltig; 

3. !die deutsche Uebersetzung Luthers, von welcher das 
N. T: 1522, das A. T. 1532 vollendet war, und deren 
erste Gesammtausgabe 1534 erschien. 

Mehlhorn, die Bibel. 1 
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& 3. Die Verbreitung der Bibel. 


Während die katholische Kirche das Bibellesen unter- 
drückte (Coneil von Toulouse 1229), empfahl es die evan- 
gelische, welche sich auf die Bibel stützte. Die wichtigsten 
Gesellschaften zur Verbreitung derselben sind die Canstein’- 
sche (1712) und die Britisch- Ausländische Bibel- 
gesellschaft (1804). 


$ 4. Gliederung der Bibel. 


Unsere heutige Capiteleintheilung stammt aus dem 153. 
Jahrhundert, die Versabtheilung des A.T. von jüdischen 
Gelehrten des 6. — 8. Jahrhunderts, die des N. T. aus 
dem 16. (von Robertus Stephanus). 


Das Volk und die Literatur des Alten 
Testamentes. 


S 5. Palästina. 


Das von der Natur ziemlich scharf umgrenzte und 
im Mittelpunkt der gebildeten alten Welt gelegene 
Vaterland der Israeliten, 460 [_JM. gross, liegt zwischen 
Libanon und Antilibanon (N.) und der Sinaihalbinsel 
(S.), zwischen der philistäischen Küstenlandschaft des Mittel- 
meers (W.) und der syrischen Wüste (0O.). 
Die Gebirge, welche sich auf dem palästinensischen 
Hochland noch abheben, sind 
1. der Karmel (N.); 
2. das Gebirge Ephraim mit dem Garizim (Mitte); 
3. das Gebirge Juda (S.). 
Die Hauptthäler dagegen sind 
I. das tiefer als der Meeresspiegel liegende Thal des 
Jordan, welcher vom schneeigen Hermon herab durch 
den sumpfigen See Merom und den anmuthigen Gene- 
zareth in das Todte oder Salz-Meer fliesst; 
2. die vom Kison durchzogene Ebene Jesreel. 
Die wichtigsten Städte lagen auf der Westseite des 
Jordan, so: 


Ra ee 
die südliche Hauptstadt Jerusalem; 
die erste Hauptstadt Davids, Hebron; } im 8 
die „Palmenstadt“ Jericho; 
die nördliche Hauptstadt Sama- 
ria; 
5. die frühere nördliche Hauptstadt 
Sichem; 
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in der Mitte. 


die Gultus- 6. Sı l 0 und 
ee Bethel; 


S. Ahabs Nebenresidenz Jesreel im N. 


$ 6. Ueberblick über die israelitische Geschichte bis zur 
Römerzeit. 


I. Die Vorgeschichte des Volkes Israel ugf. 2000— 1500. 
a) Die Patriarchenzeit. 
b) Der Aufenthalt in Aegypten (430 Jahre). !) 
U. Der Auszug und dieEroberung Kanaans um 1500.?) 
III. Die Richterzeit bis nach 1100. 
IV. Die Königszeit bis 588. 
a) Das ungetheilte Reich bis 975. 
b) Das getheilte Reich. 
1. Bis zur assyrischen Gefangenschaft 722. 
2. Bis zur babylonischen Gefangenschaft 588. 
V. Das babylonische Exil bis 538. 
VI. Die Zeit nach dem Exil bis zur Römerherrschaft 63. 
a) Die Zeit der persischen Herrschaft bis 331. 
b) Die Zeit der macedonischen, ägyptischen und 
syrischen Herrschaft bis 168. 
c) Die Makkabäerszeit. 


r22Mos. 12,20. 211. Kön: 6,1. 


I. Die Vorgeschichte des Volkes Israel. 
a) $ 7. Die Zeit der Patriarchen. 


Ein mesopotamischer Volksstamm, die Hebräer, 
war bereits vor Abraham bis Haran (Karrae) vorgedrungen 
und wurde von diesem nach Südpalästina weitergeführt, 
woHebron den Mittelpunkt seiner Ansiedlungen bezeichnet. !) 

Während sich die Moabiter, Ammoniter, arabische Stäm- 
me und die Edomiter von demselben absonderten, erhielt er 


1) 1, Mos, 23,2. 
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durch Jakob neuen Zuzug aus Mesopotamien und den 
Namen Israel. 


b) $ 8. Der Aufenthalt in Aegypten. 


Während dieser Zeit herrschten in Aegypten die Hyksos, 
semitische Hirtenkönige (2100 — 1680), unter denen jedoch 
die ägyptischen Pharaonen als Vasallen fortregierten. 

Bei einem solchen stieg Joseph zu hohem Ansehen em- 
por, sodass er auch seine Stammesgenossen nach Gosen, dem 
nordöstlichen Theile Aegyptens, nachziehen konnte. 

Erst nach der Vertreibung der Hyksos richtete sich 
der Hass der Aegypter gegen Fremde und Nomaden auch 
auf die Israeliten.!) 

Nach der biblischen Zeitrechnung ?) war es König Ame- 
nöphis, welchen das Misstrauen zu harter Bedrückung 
derselben fortriss. Die mit Hilfe israelitischer Frohndienste 
erbaute Stadt Ramses würde dann den Namen seines Vaters 
oder Sohnes geführt haben. ?) 


1) 2.-Mos. 1,8. 2) vergl. $ 6, Anm. 2. 3) 2. Mos. 1,11. 


S 9. Die religiöse Entwickelung dieser Epochen. 


Schon Abraham erwies dem „höchsten, allmäch- 
tigen Gott“!) wenigstens allein Verehrung, obgleich 
sich noch spät nach ihm Spuren einer gewissen Anerken- 
nung anderer Götter finden. 2) 

Der Cultus, welcher zu Abrahams Zeit nicht an Got- 
tesbilder geknüpft war, fand meist an Altären unter 
Bäumen und auf Anhöhen statt.?) Der unbedingte An- 
spruch Gottes auf das Leben und die Habe des Menschen 
wurde statt durch rohe Menschenopfer, von deren Abschaf- 
fung in der Jugendgeschichte Isaaks wohl eine Spur enthal- 
ten ist, durch die Beschneidung und die Erstlingsopfer 
dargestellt. 

Die alten monotheistischen Anschauungen wurden 
zwar während des Aufenthalts in Aegypten in der Masse 
des Volks verdunkelt, aber durch das feindselige Ver- 
halten der späteren Pharaonen wieder wachgerufen. Der 
völlige nationale und religiöse Bruch aber wur de durch Moses 
herbeigeführt. 


') 1. Mos. 14,92. 17,1. 2) 2. Mos. 15, 11. Richt. 11,24. °) 1. Mos. 
12,68. 9,2. 


I 
ENT R 


N NE 


II. Der Auszug und die Eroberung Kanaans. 


S 10. Moses, 


durch ägyptische Bildung den Interessen seines Volkes 
doch nicht entfremdet, wird in der grossartigen Natur des 
Sinaigebirges und im Verkehr mit den stammverwandten 
Midianitern von dem Gott seiner Väter,!) den er als 
Jahveh?) (d.h. Lebensspender) erkennt, mit hoher Begeiste- 
rung erfüllt und seines Berufs zum Befreier Israels inne.?) 

Nach vielen Schwierigkeiten führte er dasselbe trotz 
den verfolgenden Aegypteın glücklich über die Nordspitze 
und an der Ostküste des rothen Meeres hin nach dem 
Sinaigebirge und gab dort (am Dschebel Musa?) die Ge- 
setze, welche die wandernden Schaaren zu einem geord- 
neten Volkswesen unter der Herrschaft des Bundesgottes 
Jahveh vereinigten, der sie aus Aegypten, „dem Dienst- 
hause,“ befreit und dadurch zu seinem Eigenthum bestimmt 
hatte.*) Hiermit war schon die charakteristische Auffassung 
des Volkes Israel von sich selbst als dem Knecht und dem 
auserwählten Volk Jahvehs®) gegeben. Für seine Verehrung 
wurde ein bewegliches Zelt errichtet,*6) dessen Priester 
Moses’ Bruder Aaron und dessen Nachkommen sein sollten. ”) 

Nach längerem Aufenthalt am Sinai®) und Bezwingung 
der noch widerstrebenden Elemente?) zog Moses durch die 
Wüste Paran nach Kades,!®) um von Süden in Kanaan 
einzudringen. Da aber die Mehrzahl der Israeliten zu 
muthlos war!!) und die Kühnheit der Uebrigen eine harte 
Niederlage erlitten hatte,!?) so liess er das Volk erst 
eine Zeit der Abhärtung und Prüfung durchmachen, bevor 
er um das Gebirgsland der verwandten Edomiter zog,?) 
die Amoriter, welche ihm den Durchzug verweigerten, 
schlug!#) und Gilead!?) in Besitz nahm. Vor der Ueber- 
schreitung des Jordans aber starb dieser „Mann Gottes“. 16) 

E22 M0823,1276,,2). 22. Mor. 6,4% 22), 2,.Mos, 3,10%. 22. Mos; 
20,20.419, 5, >). des. A21,..vgl.. 44,1... 9)22. Mos. 26. ,.2)72. Mos.’28. 
8). 4. Mos. 9,1. vgl. 2. Mos. 19,1. °) 2. Mos. 32. 1%) 4. Mos. 13,1. 27. 
11) 74. Mos. 13,33. 14,1. 3. 12).42 Mos. 14,38—45. 13). 20,22. 21,4. 
DE 21521220 =>), 325.40, 20),5. Mos.134,1. 5 


S 1. Die 5 Bücher Mosis.') 


Die Entstehung des Volkes Israel und die Grün- 
dung und Verfassung des israelitischen Gottesstaats 


1) Ueber die Entstehung dieser Bücher vgl. $ 20 und 34. 
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(Theokratie) bildet den Inhalt der 5 Bücher Mosis oder 
des Pentateueh (Fünfbuch). Einzeln führen diese Bücher 
die Ueberschriften: 

1. Genesis (= Entstehung); 

2. Exodus (= Auszug); 

3. Levitieus (=Levitenbuch); 

4. Numeri (—=Zählungen); 

5. Deuteronomium (2. Gesetzbuch). 
Das 1. Buch nämlich erzählt 

a) c. 1—11 die Urgeschichte der Menschheit (Schö- 
pfung — Sintfluth — Theilung der Menschheit) und 

b) e. 12—50 die Vorgeschichte des Volks bis zu 
seinem Aufenthalt in Aegypten (Abraham — Isaak — 
Jakob — Joseph). 

Das 2. Buch berichtet 

a) ec. 1—18 die Befreiung aus dem „Diensthause“ 
Aegypten; 

b) e. 19—24 die Bundschliessung und Gesetz- 
gebung am Sinai!) und 

c) ec. 25—40 den Bau der Stiftshütte, zwischen dessen 
Anordnung und Ausführung die Anbetung des golde- 
nen Kalbes fällt (e. 32). 

Das 3. Buch enthält gottesdienstliche Vorschritten 
(in 27 Capp.). 
Das 4. Buch gibt 

a) ce. 1—4 Volkszählungslisten; 

b) ce. 5—36 Erzählungen aus dem 2. und 40. Jahre 
des Wüstenzugs, unterbrochen durch mancherlei 
gesetzliche Bestimmungen. 

Das 5. Buch besteht aus 

a) c. 1—4 einer einleitenden Rede des Moses; 

b) e. 5—31 einem 2. Gesetzbuch und 

c) e. 32—34 dem Lied, dem Segen und der Erzählung 
vom Tod des Moses. 


N) Vgl. besonders 20,1 —17. 


S 12. Josua. 


An die Stelle des Moses trat Josua, von dessen Thaten 
uns das nach ihm benannte Buch berichtet. Unter ihm 
ging das Volk über den Jordan!) und verbreitete sich, mit 
der Eroberung Jerichos beginnend,?) über ganz Kanaan,3) 


7T082 3,1, SE cH Om Le. 


EL 
obgleich dessen kriegskundige Bewohner ihm noch lange zu 
schaffen machten.!) Besonders blieb die Meeresküste in 
den Händen derselben. 2) 

Von den Stämmen siedelten sich Ruben, Gad und die 
Hälfte von Manasse östlich, die übrigen westlich vom 
Jordan an.?) Josua selbst gehörte zu dem Stamm Ephraim, 
in dessen Gebiet er daher seinen Wohnsitz (Thimnatk- 
Serah)*) und die Orte der Stiftshütte (Silo)5) und der 
Volksversammlung (Sichem)®) erwählte. 

Gleich nach seinem Einzug in Palästina hatte er die 
Denk- und Danksteine zu Gilgal aufgerichtet,?) sowie er 
auch für die Feier des Passah als des Erinnerungsfestes 
des Auszugs sorgte.®) 


DJERicht else 90 2 DeRicht 10,2 S)RJoss ler. A JOST 24,30: 
DENOS 19271009) 08., 24,41, 2 2) 0524,90: 22) T05.69, 10.2 FR 701 2. 
Mos. 12. 


III. -$ 13. Die Richterzeit. 


Als nach Josuas Tode die Verbindung der Stämme 
immer lockerer wurde, bis es sogar zu einem Bruderkrieg 
zwischen Ephraim und den Stämmen des Ostjordanlandes 
kam,!) hatten die unter den Israeliten wohnenden Völker- 
schaften vielfach Gelegenheit, sich jene zu unterwerfen. 
Auch erlangten fremde, besonders phönizische Götter Ver- 
ehrung bei denselben.?)‘ 

Aber immer war die Noth eine Weckstimme für den 
Helden- und Glaubensmuth einzelner Männer, welche in An- 
erkennung ihrer Befreiungsthaten von ihrem Stamm auch 
im Frieden noch, ja sogar von anderen Stämmen, als Rich- 
ter angerufen wurden: so 

Gideon, der die Midianiter, ?) 
Jephta, der die Ammoniter besiegt,*) und 
Simson, der die Philister im Zaume gehalten hatte.) 

Der Jubel des Siegs fand schon damals seinen Wider- 
hall im Lied (Deboras).®) 

Diese bewegte Zeit des Kampfes der Israeliten um 
die Behauptung ihrer Selbständigkeit gegenüber 
den Nachbarvölkern beschreibt uns der Haupttheil des 
Buches der Richter (ec. 3— 16). 

Voraus geht diesen Capiteln eine Einleitung, welche 


1) Richt. 12. 2) Richt. 6,30, °) Richt. 8,22, *). Richt. 11,5 f, 
re N Le: 
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an das Buch Josua anknüpft (e. 1 und 2), nach folgen ihnen 
2 Anhänge: 
a) über ein Privat-Heiligthum und das Heiligthum zu Dan 
(ec. 17 und 18) und 
b) über den Bundeskrieg gegen die Benjaminiter (ec. 19— 21). 


IV. Die Königszeit. 
a) Das ungetheilte Reich. 


S 14. Samuel und Saul. 


Nach dem Tode Elis, welcher die Hohepriester- und 
Richterwürde in seiner Person vereinigt hatte,!) übernahm 
der priesterliche Held Samuel die Führung,?) besiegte 
die Philister?) und suchte den religiösen Geist im Volke 
durch Heranbildung prophetischer Naturen zu kräf- 
tigen.‘) 

Als aber die Hand der Philister nochmals und noch 
weit schwerer sich auf Israel legte,°) und die Söhne des 
alternden Samuel wenig Hoffnung erregten, da richtete sich 
die Sehnsucht des Volks auf eine schützende und einende 
Königsmacht.6) Nur mit Widerstreben gab Samuel 
den Israeliten den ersten irdischen König in dem Benja- 
miniten Saul, welcher sich bald durch einen glänzenden 
Sieg über die Ammoniter bewährte.”?) 

Bald aber bewirkte der sich immer mehr erweiternde 
Zwiespalt zwischen Königthum und Priesterthum,?) 
dass Samuel sich in dem frommen und kühnen Judäer 
David einen Gegenkönig ersah.?) 


21. Sam. -1,9.74,18. 2) 1. Sam. 7,5... 2)1Sam. 7,117, »)e1sSam. 
19,20. °) 1. Sam. 13,19, O),1. Sam. 8,5. 1. Sam, IT, 01. vek 915 
2)312.Sam..13,10. £. 15,25.0?) I. Sam 16,1, - 


$S 15. Saul und David. 


Saul entzog David seine anfängliche Gunst!) in dem- 
selben Grade, als demselben die Gunst des Volkes zu- 
fiel.2) Vor seinem gefährlichen Argwohn ergriff David, 
von seinem Freund Jonathan, Sauls Sohn, unterstützt, 3) 
die Flucht, führte längere Zeit, von Saul verfolgt,?) ein 
unstetes Freibeuterleben?) und fand nach Samuels Tod6$) 


') 1. Sam. 18,6. : 2) 4..Sam. 18,7.44 72).0.20. 3%. 23,.24.26: 
>) 1. Sam. 22,2, 27,2. 25,79. 5)1. Sam, 25,4. 
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Aufnahme bei dem Philisterkönig Achis.!) Im Kampfe 
mit demselben wurde Saul am Gebirge Gilboa geschlagen 
und verwundet und stürzte sich verzweifelnd seinen 3 ge- 
fallenen Söhnen (darunter auch Jonathan) in den Tod nach. ?) 


2,012 Sam. 27,3. 2) 1. Sam. al, 172, 


$ 16. König David (1055 — 1015). 


David herrschte nun 71/, Jahr in Hebron,?) anfangs 
von Sauls Feldherrn Abner im Interesse Isboseths, des 
Sohnes Sauls, bekämpft.2) Nach Beider Tod wurde er von _ 
ganz Israel zum König erwählt,?) eroberte Jerusalem 
als neuen, festen Herrschersitz?) und zerriss jetzt das Ab- 
hängigkeitsverhältniss, in dem er noch zu den. Phi- 
listern gestanden hatte) Als Palladium der Residenz 
wurde die Bundeslade herbeigeholt®) und in einer Hütte 
aufgestellt.) Zu dem von Nathan widerrathenen Tempel- 
bau®) liessen David schon seine Kriege nicht kommen. 

Erst musste er und sein Feldherr Joab die benach- 
barten Völkerschaften (selbst die Syrer) zurück- und 
unterwerfen,?) dann suchte ihm sein eigener Sohn Absalom 
die Herrschaft zu entreissen.10) Auf seinem Sterbebett setzte 
er noch Bathsebas Sohn Salomo anstatt seines ältesten zum 
Nachfolger ein.!!) 

Davids Charakter vereinigte in seltsamer Mischung 
die Eigenschaften eines Despoten: Grausamkeit,'?) Hin- 
terlist13) und Rachsucht,!%) mit denen eines echt israe- 
litischen Dichterfürsten: tiefem Gefühl!’) und inniger 
Frömmigkeit.!6) Leyer und Schwert in seiner Hand haben 
Israels Blüthezeit heraufgeführt. 

229. Sam. 5,45. 2) 2. Sam. 2, 8,10 n2)52. Sam. 5,8. -2)2..Sam. 
Dee 779 3)122 Sam. 5,17. 25 Sı1. 2),24 Sam. 6,12,° 7). 2..Sam. 6,17, 
272. Sams 1,4. >  S).c. S und 10. 10) 2. Sam. 15,40, 1) 1. Kön. 
15938230. 272. Sam. 12,31, *) 2. Sam. 11,15. *) 1. Kön. 2,69. 
15) 2. Sam. 1. 18,33. 9) 7, 2. Psalmen. 


$ 17. Die 2 Bücher Samuelis 


sind unsere Hauptquelle für die Zeit von Samuel bis Da- 
vid; und zwar zerfällt das 1. Buch in 
a) die Geschichte Samuels (c. 1—12) und 
b) die Geschichte Sauls und Davids vor dessen 
Thronbesteigung (ec. 13—31). 
Das 2. Buch fügt 
c) die Regierungsgeschichte Davids hinzu. 
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$ 18. Salomo (1015 — 975). 


Die Regierung Salomos war im Ganzen eine friedliche 
und. glänzende.!) Er baute Festungen und begründete 
ein ansehnliches stehendes Heer,?) verheirathete sich mit 
einer ägyptischen Prinzessin?) und stand auf freund- 
schaftlichem Fusse mit dem König Hiram von Tyrus.’) 
Von ihm erhielt er Bauleute und Baumaterialien zu 
Tempel und Palast, °) mit ihm gemeinsam machte er seine 
wichtigsten Handelsunternehmungen.) 

Während er aber durch seine Weisheit und Pracht 
die Bewunderung des Auslandes auf sich zog,”7) erregte 
er durch die Kosten seiner Hofhaltung,®) die drückenden 
Frohnarbeiten?) und die mit seiner Vielweiberei zusam- 
menhängende Abgötterei!P) den Unwillen der Propheten 
und des Volks. Der von dem Propheten Ahia angestif- 
tete Aufruhr Jerobeams!!) wurde jedoch im Keim erstickt, 
und letzterer floh nach Aegypten, wo unterdessen eine 
neue Dynastie den Thron bestiegen hatte. 1?) 


!) abgesehen von 1. Kön. 11,17. 21. 23—25. 2) 2. Chr. 1,14. 8,3—e. 
2). Kon. 8,1: "8,12. 2) 8,6. 18.21, 1. 13.1.99)209,26- 23.) A200 048 
10, ask 2) ANoo tar on ONE a Se II 
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S 19. Propheten- und Priesterstand. 


Einzelne Vorläufer abgerechnet, beginnt die Zeit des 
Prophetismus mit Samuel, welcher sogenannte Propheten- 
schulen errichtete. 

Die Mittel, deren sich die Propheten bedienten, waren 
theils symbolische Handlungen,?) theils das Wort, zu- 
nächst das mündliche. 

Ihrer Aufgabe nach waren sie schon in dieser Zeit 
im Wesentlichen nicht mehr Wahrsager, 2) sondern 

1. politische Rathgeber der Könige ?) und 
2. ernste Straf- und Bussprediger, gleichfalls haupt- 
sächlich für die Könige. *) 

Neben diesen freien Stimmen des hebräischen Gewis- 
sens erhob sich als ein besonders seit Salomos Zeiten 
reichlich privilegirtes und fest geordnetes Amt?) das 
Priesterthum. Entsprechend der Eintheilung des Salomo- 
nischen Tempels in den Vorhof mit dem Brandopferaltar, ©) 


') 1. Kön. 11,30 £ 9:1.Sam. 9,9. ®) 1. Sam, 15,1.3. 2, 280m. 
12,1—7. °) vgl. Richt. 17,5 f. ©) 1. Kön. 6,36. 8, 22, 
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das Heilige mit den goldenen Leuchtern, dem Schaubrot- 
tisch und dem Räucheraltar!) und das Allerheiligste mit 
der Bundeslade,?) traten im Anschluss an mosaische Bestim- 
mungen?) aus dem Volke Jahvehs bestimmte Priester- 
geschlechter, die Leviten,*) und aus diesen wiederum 
ein Oberpriester°) hervor. 

Die Priester hatten dafür zu sorgen, dass sich auf Grund 
von 3. Mos. 19,2 Israel 

1. von allem Unreinen absondere (Speiseverbote 6), 
Waschungen”) u. A.) und 

2. in seiner ganzen äusseren Einrichtung als Got- 
tesvolk bewähre. 

Das Zeichen dafür, dass der Einzelne Jahveh ange- 
höre, waren die Opfer;®) die Erinnerung an seine Güte 
und Heiligkeit pflegten die Feste (Passah-, Wochen-, und 
Laubhüttenfest; — Sabbath; Versöhnungstag);?) die Vorstel- 
lung, dass das Land ein Lehen Jahvehs sei, drückten 
‘die Gebräuche des Sabbath- (und Jobel-) Jahres aus; !) 
das Bewusstsein der Zusammengehörigkeit stellte sich 
in vielen bürgerlichen und humanen Einrichtungen 
dar.!!) Diese Gebräuche haben sich jedoch erst sehr all- 
mählich ausgebildet. 1?) 

set. 2)26,1908 >) A, Mos2 3,659, 1 Kon28;3t. 2)2,,38: 
D)R32 Moszll.2 2)227M082 30,418 8.19, 10 F--u. 8:.w> =2) 3. Mos. I. 


9) 3. Mos 23. 2. Mos. 20,10. 3. Mos. 16. !9) 3. Mos. 25. vgl 5. Mos. 15. 
11) Vgl. Anm. 10 u. 2, Mos. 22, 21-27. 3. Mos. 19,10. '?) 2. Kön. 23, 22. 


S 20. Die Anfänge der hebräischen Literatur. 


Auf.Grund alter Lieder,!) mündlicher Ueberliefe- 
rungen, Denkmäler?) und Ortsnamen?) begann sich je- 
denfalls schon zur Zeit Salomos im königlichen Auftrag eine 
vaterländische Geschichtsschreibung zu entfalten, *) 
die vorzüglich in prophetischen Kreisen gepflegt wurde. °) 
Die Poesie, welche bei den Hebräern wesentlich lyrischer 
und didaktischer Natur ist, hatte schon der königliche 
Psalmensänger David und seineZeitgenossen Asaph,Heman, 
Ethan und die Kinder Korah zu hoher Blüthe gebracht, ®) 
und Salomo galt als Meister der Spruchdichtung.”) 


27 Z. Be 1.Mos, A, 23/f. 2) 1. Sam. 7,12. 3) 1. Mos.-28,19. 1. 
Kön. 4,3; 2. Kön. 18, 18.37. °) 2. ‘Chr. 26, 22. 32,32. 3,18 f. 91. 
Chr. 26, ı vgl. Ps. 50. 73—83 u. 88;. 1. Chr. 7,44 vgl. v. 39 und Ps. 
89; 1. Chr. 10,19 vgl. Ps. 87. David werden 74 Psalmen durch die 
Ueberschriften zugewiesen; z. B. Ps. 18. 7) 1. Kön. 4, 32. 
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8 21. Die Form der hebräischen Poesie 


besteht in dem Parallelismus der Glieder, einer Art Ge- 
dankenreim, der in mehreren Versen von ähnlichem, 
freiem Sylbenfall den Gedanken 
a) fast wörtlich wiederholt: identischer Parallelismus 
(z. B. Hiob 18,13); 
b) umschreibt: synonymer Parallelismus (Ps. 8,4. 5. 7.); 
c) durch den Gegensatz beleuchtet: antithetischer 
Parallelismus (Spr. 10,4). 
d) fortsetzt oder verstärkt: synthetischer Parallelis- 
mus (Hiob 5, 19). 


S 22. Das Hohe Lied, 


welches die innige Liebe eines Hirten und seiner Braut 
besingt, die ihr bescheidenes Glück nicht mit dem glänzenden 
Leben am Hofe Salomos vertauschen will, mag wenigstens 
kurz nach der so lebendig geschilderten Zeit desselben ent- 
standen sein. 


b) Das getheilte Reich. 
1. Bis zur assyrischen Gefangenschaft. 


S 23. Rehabeam und Jerobeam. 


Nach Salomos Tode wurde Jerobeam von seiner Partei 
zurückgerufen. Als nun Salomos Sohn Rehabeam den Is- 
raeliten auf ihr Verlangen nach einer milderen Regierungs- 
form eine trotzige Antwort gab, fielen die „10 Stämme 
Israels“ Jerobeam zu, sodass nur Juda und Benjamin 
dem Davidischen Hause verblieb (975).!) Während der 
unaufhörlichen Kämpfe zwischen beiden Herrschern ?) wurde 
Jerusalem von den Aegyptern geplündert. 3) 

Jerobeam, der erst Sichem, bald aber Thirza zu seiner 
Residenz machte, fügte zur Befestigung der politischen Spal- 
tung noch eine religiöse hinzu, indem er dem Heiligthum 
von Jerusalem mit seinem levitischen Priesterthum die 2 
Heiligthümer Jahvehs mit Stierbildern zu Dan und 
Bethel unter frei gewählten Priestern gegenüberstellte. %) 


I) 1.,Kön 12.0 10, EA Hr BAT ZR OST Ts 
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S 24. Israel in der Zeit Elias und Elisas. 


Nach mehreren Thronrevolutionen!) kam endlich 
das Haus Omri zu längerer Herrschaft.2) Omri gründete 
 (ugf. 920) als neue Hauptstadt Samaria,3) wo sein Sohn 

Ahab, welcher mit der tyrischen Prinzessin Isebel vermählt 
war, #) dem Baal einen Tempel baute und einen Opferhain 
der Astarte einrichtete.?) Gegen diesen gewaltsam durch- 
geführten Götzendienst®) erhob sich vor Allem der Prophet 
Elias aus Thisbe”) mit durchschlagendem Erfolg. 8) 

Gegen Ende seiner Regierung besiegte Ahab zweimal 
die Syrier unter dem eroberungslustigen Benhadad,°) ver- 
 lor aber zuletzt gegen ihn trotz der Bundesgenossenschaft 
des mit ihm verwandt gewordenen Josaphat von Juda 1) 
Schlacht und Leben vor Ramoth in Gilead.!!) 

Von der Zeit seines zweiten Nachfolgers und Sohnes 
Joram an!?) wirkte der von Elia selbst zum Propheten be- 
rufene Elisa. 1?) Dieser führte den schon von Elia gehegten 
Plan '%) aus, die prophetenfeindliche '°) Dynastie Omri zu 


_ stürzen. Wie er sich selbst in die syrischen Regierungs- 


angelegenheiten mischte, 16) so liess er während des Kriegs 
mit den Syriern in Israel den Jehu zum König salben, 17) 
welcher das ganze königliche Haus ausrottete,!®) den 
mit demselben verbundenen König Ahasja von Juda !?) und 
dessen Brüder 20) tödtete und den Baalsdienst vernich- 
tete. 21) 

Aber erst nach Elisas Tode?) erlangte Israel unter 
Jerobeam II. (um 800) die alte Macht und Ausdehnung 
wieder. 2?) 

215,27 16,88. 16.. 2):16,25. ®) 16,24. °) 16,51. °) 1. Kön. 16, 
30-3. %) 18,4 N) 17,1. ®) 18,40. 21,27. ®) 20,20 f. 26. 29. '%) 2. 
OREo0 219125 IR 10. K0m2.92, 4, =) 21.5K060.7227129./85.,,.2), 2.) Köm.ı 34, 
DE R0n019,192 21. Kl 9,16 £.2.22)522 K0n. 73,13, 6,31, 29#2:,Kön. 
Be 20 9380. 3, 10,6 $ 17. 99,2) 10,1 Lk 
=10y282° 2)713;14. 2) 14,28. 25. 


S 25. Amos. 


Unter Jerobeam II. verkündet Amos, vorher Rinderhirt 
zu Thekoa bei Jerusalem, !) dann zum Seelenhirten berufen, ?) 
im Streit mit dem Priester Amazia zu Bethel?) das Straf- 
gericht namentlich über die 10 Stämme,?) schliesst aber 
mit einem lichten Bild von der Wiederaufrichtung der 
zerfallenen Hütte Davids.) 


SEN TRITT 1 VE DMIK, 
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S 26. Israels Untergang und der Prophet Hosea. 


Bald nach ihm aber!) verkaufte König Menahem seine 
Unabhängigkeit gegen Unterstützung an Phul, den König 
des mächtig aufstrebenden Assyrien.?) 

Darauf nimmt auch der gleichzeitige Prophet Hosea 
(um 770) Bezug,?) dessen Buch die Sünde und Abgötterei 
Israels?) als den „geistigen Ehebruch des Gott verlobten 
Volkes“ rügt. 

Trotz jener Verbindung mit Assyrien wurde aber schon 
Menahems Sohn durch Pekah wieder gestürzt und getödtet.°) 
Dieser bekämpfte im Bunde mit Syrien Juda,®) wurde aber 
von seinem Lehensherrn Tiglath-Pileser mit der Erobe- 
rung des nördlichen und östlichen Theils seines Lan- 
des und der Wegführung von Einwohnern desselben nach 
Assyrien bestraft.”) 

Ihn selbst ermordete sein Nachfolger Hosea,®) Als die- 
ser im Vertrauen auf ägyptische Hilfe das assyrische 
Joch abschütteln wollte,?) wurde er von König Salmanas- 
sar10) gefangen genommen, Samaria nach jähriger Bela- 
gerung erobert, das noch übrige Volk grösstentheils weg- 
geführt unddurch assyrische Colonisten ersetzt. (722.)1) 
Die spärlichen im Lande gebliebenen Reste des religiös und 
sittlich schon längst entarteten Volkes Israel!?) verloren nun 
vollends ihre nationale und religiöse Selbständigkeit!) und 
gingen auf in dem Mischvolk der Samariter. 

1,2 Kön. 15,810. 13-4, 2).15,19, S)eHosss, 3 MT 
202. Kön., 119,25. ©) 19,37. 16, 57.0. DElb,29 215, 50. 7 zuleunterz 


scheiden vom Propheten. °) 17,4 N) 17,3f. M) 1T,5£. 24. 1%) 17,8, 
ET, 96.907041. 


S 27. Das Reich Juda während dieser Zeit. 


Fromm und im Ganzen glücklich regierten in Juda Assa 
(im 10. Jahrhundert)!) und sein Sohn Josaphat (um 900),2) 
der besonders für eine geordnete Rechtspflege sorgte.?) 

Als Ahasja mit seinem Oheim Joram von Israel durch 
Jehu getödtet worden war, bemächtigte sich (ugf. 880) seine 
Mutter Athalja nach Ermordung ihrer Enkel der Re- 
gierung.?) Nur der ljährige Joas ward von dem Hohen- 
priester Jojada verborgen und nach 6 Jahren zum Kö- 
nig ausgerufen.) Mit der Ermordung Athaljas war 


).1..Köon. 19,11.98 6 222. Chron. 17,147 2) 22 Chron, 1omaın! 
2) 222 Kon2.11,9.280) 2 SRKons ll, ers: 
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Jetzt zugleich der Triumph des Jahveh- über den Baal- 
' eultus verbunden.!) 

Obgleich auch Joas ermordet wurde,2) so behauptete 
doch sein Geschlecht die Herrschaft, und sein-Enkel Usia?) 
erhob Juda auf den Gipfel seiner Macht. In seinem 
Todesjahre (759) trat der Prophet Jesaia auf,*) der getreue 
Eckart der jüdischen Könige gegen Ende des Jahrhunderts. 
Derselbe kam besonders nach der götzendienerischen Re- 
gierung des Ahas?) unter dem frommen Hiskia®) zu hohem 
Ansehen, ?) hielt diesen wahrscheinlich vom Bunde mit 
Aegypten ab und beugte so dem Untergang Judas durch 
die Zerstörer Israels vor.®) 


DE2ERKon- hl, 20.17.82) 12,30182  2)22.:Chron. 26,1-45. *). Jes, 
BER 2) 2 Kon 16,2 210.0 es Ir des 30: 


S 28. Jüdische Propheten dieses Zeitraums 

sind: 

1. Joel, der in den ersten Jahren des Königs Joas 
schrieb,!) dessen syrische Gegner er noch nicht er- 
wähnt. 2) 

Er knüpft seine Busspredigt?) an eine furchtbare 
Dürre#) und Heuschreckenplage?) an und stellt 
sodann die Wiederbeglückung®) und Geisteser- 
füllung”) des Volkes nach einem Gerichtstag, den 
Gott über die feindlichen Völker hält,®) in Aussicht. 

2. Der Verfasser von Sach. 9— 11.9) Seine Weissagun- 
gen stammen wohl aus den ersten Jahren des Ahas 
(um 740), in welchen Juda von Israel bekriegt'®) 
und dabei letzteres von Syrien,!!) ersteres von As- 
syrien!?) unterstützt wurde. Der Prophet hofft nun 
die Wiederherstellung des Friedens durch einen Kö- 
nig von Jerusalem.??) 

3. Jesaia, dessen schwungvolle Reden den Grundstock 
von Jes. 1—35 ausmachen und bald dem eigenen 
Volk,!4) bald den in die Geschichte desselben ver- 
flochtenen Völkern!?) ihr in Aussicht stehendes Ge- 
schick verkünden. 

Der Sammler hat denselben das auf die Ge- 
schichte des Jesaias bezügliche Stück aus den Kö- 


1) Joel 3,24 vgl. 2. Kön. 8,20-22. 14,7. °) 2. Kön. 12,17. °) Joel 
DEE 905203) 174.00): 8, 29.7 09,1. +2). 3,45,95 UL DDVD]. 
des. 8,2. 1%) Sach. 11,14 vgl. $ 26. 11) Sach. 9,1. 10,11. 199,9 f. 
EN ZEB> Jes.d. 2) z.B. e.-10. 
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nigsbüchern!) und das Danklied des genesenen Königs 
Hiskia?) angefügt. 

4. Micha, ein jüngerer Zeitgenosse des Jesaia,?) wel- 
cher seine Drohungen?) wie seine auf das Haus 
Davids gesetzten Hoffnungen?) auf das ganze Israel 
ausgedehnt. 


1) c. 36—39. vgl. 2. Kön. 18,13 ff. ?) Jes. 38,9 -20. °) Jer. 26, 18. 
212 Mich21235. 0), 5,1. 


2. Das Reich Juda bis zur babylonischen 
Gefangenschaft. 


S 29. Hiskia, Manasse und Josia. 


Als Hiskia den auch ihm von den Assyriern aufer- 
legten Tribut nicht mehr zahlte!) und trotz den Ab- 
mahnungen Jesaias?) mit Aegypten verhandelte,?) drang 
Salmanassars Nachfolger Sanherib?) vor Jerusalem, das 
ihm jedoch, von Jesaia ermuthigt, seine T’hore verschlossen 5) 
hielt. Und in der That musste er wegen einer im Heere 
ausgebrochenen Pest unverrichteter Sache wieder ab- 
ziehen.®) ? 

In den folgenden friedlichen Theil der Regierung 
Hiskias”?) fällt noch die erste Berührung mit der jungen 
babylonischen Grossmacht.3) Doch verging noch ein 
Jahrhundert bis zum Zusammenstoss mit derselben. 

Die erste Hälfte desselben füllte die heidnische Re- 
gierung Manasses, des Sohnes Hiskias, aus.?) Das gerade 
Gegentheil zu ihm bildete sein trefflicher Enkel Josia 
(640 — 609).1%) Unter ihm kam (622) das „Gesetzbuch“ 
zum Vorschein!!) (wahrscheinlich das 5. Buch Mose), wel- 
ches die Grundlage einer vollständigen, selbst auf das nörd- 
liche Gebiet ausgedehnten Reformation!?) und die Veran- 
lassung zur Erneuerung des Passahfestes!?) wurde, wobei 
dem König der Prophet Jeremia hilfreich zur Seite stand. 4) 

Seinen Tod fand Josia in der unglücklichen Schlacht 
bei Megiddo (609) gegen den Pharao Necho von Aegyp- 
ten, der zwar zunächst auf einem Feldzug gegen Assyrien 
begriffen war, aber auch für Judäa gefährlich schien. ?) 


1) 2. Kön. 18,7.14. 2) Jes. 31. 3) 2. Kön. 18,31. 19,9. *). 18, 13, 
5) 19,20.34. 0) 19,856 5) 20,19, 8)520 Bo 1er De 
1) 22,8. 1) 23,14, 19. .*°) 2. Kön.-23,81-93. ° %) Jer. 1,1 tevel 
2. Kön. 22,3. Jer. 11.0 22)72. Chron. 35,20% 24; 


S 30. Die Sprüche Salomonis. 


Der eben dargestellten Zeit gehört die Sammlung der 
Sprüche Salomonis an. Es sind theils einzelne Sprüch- 
wörter, theils zusammenhängende Schilderungen (z. B. 
der Weisheit c. 8, des tugendhaften Weibes c. 31), welche 


‚eine Lebensweisheit lehren, deren Anfang die Furcht 


des Herrn ist.!) 

Theilweise mögen sie wirklich von dem spruchreichen 
König Salomo?)stammen, theilweise von anderen Weisen.) 
0. 25—29 bilden eine Sammlung für sich aus der Zeit 
Hiskias (ugf. 720),*%) nach welcher also das Buch erst 
seine jetzige Form erhielt. 


ESpz.19,332 > 1..Kon. A, 32. 23)Spr. 24,95, 30,1. 31,1. >) 25,1. 


$ 31. Das Buch Hiob 


ist, wie sich aus dem Hinweis auf das noch in frischer 
Erinnerung lebende Eindringen der Assyrier in Palästina!) 
schliessen lässt, gleichfalls um 700 entstanden. 

Es enthält nach einer erzählenden Einleitung (ce. 1 
u. 2) und einem Monolog des schwer heimgesuchten Helden 
des Gedichts (ec. 3) Wechselreden desselben mit seinen 3 
Freunden Eliphas, Bildad und Zophar über sein Schicksal 
und dessen Zusammenhang mit seinem Verhalten (c. 4—31). 

Nachdem die Letzteren ihre Weisheit erschöpft haben, 
tritt Gott selbst auf, bringt Hiob zur Beugung unter seine 
Hand und segnet ihn darauf noch reicher als zuvor 
(c.. 38 — 42). 

Die Reden Elihus (c. 32 — 37), dessen Anwesenheit 
weder in c. 2,11 noch 42,7 vorausgesetzt wird, sind erst 
später dem Buche eingefügt worden. 

Das Thema des Buchs ist demnach die alte Frage 
nach dem Verhältniss zwischen sittlicher Lebens- 
weise und irdischem Lebensloos. 

Während die Freunde Hiobs Leiden vorzüglich als 
Straf- und Läuterungsmittel betrachten,?) betont Hiob 
gegenüber der Gerechtigkeit Gottes vielmehr dessen All- 
macht als.Grund seiner traurigen Lage.?) Gott selbst zeigt 

a) in seiner Rede, dass es die Pflicht des Leidenden 
ist, sich demüthig in die Wege des Allweisen zu er- 
geben,*) und 

15 Hi0p215,18£. 9)-Hi0b 4,775, 17. - 9). 915. 12,18. 26,3.07°)38, 2. 

39, 32. 
Mehlhorn, die Bibel. 2 


Bu 
b) in seiner Handlungsweise, dass der Zweck der 
Leiden ist, den Menschen zu prüfen.!) 


') 42, 3. 12 ff. 


S 32. Judas Untergang. 


Nach der Entthronung eines vom Volk gekrönten Sohnes 
Josias setzte Necho einen andern Sohn, Eljakim, unter dem 
Namen Jojakim als ägyptischen Tributkönig ein. 
(608 — 598.)}) 

Unterdessen hatten die Babylonier oder Chaldäer das 
assyrische Reich zerstört (606), Necho bei Circesium am 
Euphrat geschlagen (605) und zwangen unter Nebukad- 
nezar Jojakim unter ihre Oberhoheit (604). 


Als dieser (601) das babylonische Joch wieder abzu- 
werfen suchte, sandte Nebukadnezar vorläufig seine Hilfs- 
völker gegen Juda.?) Erst als er die Aegypter besiegt 
hatte, erschien er selbst (598) vor Jerusalem, zwang 
Jojachin, der inzwischen seinem Vater in der Regierung 
gefolgt war, zur Uebergabe, plünderte die Stadt und führte 
die besseren Stände und waffenfähigen Leute nebst dem 
König nach Babylonien.°) 


Aber auch der von Nebukadnezar eingesetzte König 
Zedekia, ein Sohn Josias,?) lehnte sich (590) gegen ihn 
auf?) und forderte so das schwerste Strafgericht heraus, 
welches Nebukadnezar an der eroberten Stadt 588 durch 
einen seiner Obersten vollziehen liess, an Zedekia aber selbst 
vollzog. 

Nach einer zweiten, allgemeineren Wegführung 
wurde nun ein israelitischer Statthalter über die Ueber- 
bleibsel des Volks gesetzt, aber bald von einer Schaar Un- 
zufriedener erschlagen. Aus Furcht vor der Rache der 
Babylonier wanderte jetzt der grösste Theil des Volks- 
rests nach Aegypten aus,°) darunter auch Jeremia,”) 
welcher umsonst trotz wiederholter Lebensgefahr®) der ver- 
blendeten Partei, die von Aegypten ihr Heil erwartete, 
entgegen getreten war?) und zum Frieden mit den Babylo- 
niern gerathen hatte. 10) 


') 2. Kön. 23,30-36. ?) 24,1f. °) 2. Kön. 24. *) 24,17 f. vgl. 
23,31, 7.2) 24,00. 2095) 2, Kom 2a eder Asa 8) Jer. 20,1 £. 
26,8. 36,26. 37,15. 38.4.6. °) Jer. 2,36. 25,15-19.: 37,7. 0) Jer. 
27,410. 28,14. 
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S 33. Die 2 Bücher der Könige, 


die Hauptquelle für die israelitische Geschichte vom Tod 
Davids bis zum babylonischen Exil, erzählen 
a) das Lebensende Davids und die Regierung Salomos 
(ae 1-11): 
b) die Theilung des Reichs (e. 12) und 
a) abwechselnd die Geschicke der beiden Rei- 
che bis zum assyrischen (II, ce. 17) sowie 
$) die weitere Geschichte bis zum babylonischen Exil 
(IE, 26.25) 


S 34. Entstehung der Bücher Mos., Jos., der Richt., Sam. 
und der Kön. 


Die Ueberschriften der genannten Bücher enthalten 
nicht die Namen ihrer Verfasser, sondern ihrer Haupt- 
personen. Dass dies zunächst von den Büchern Mosis 
gilt, sehen wir aus folgenden Umständen: 

1) sie erzählen seinen Tod;') 

2) sie setzen voraus, dass das Volk Israel längst in 
Palästina wohnt;?) 

3) auch ein feststehendes Heiligthum, wahrschein- 
lich sogar der Salomonische Tempel, war zur Zeit 
ihrer Abfassung schon vorhanden. ?) 

Ferner zeigen gewisse Verschiedenheiten 

1) des Ausdrucks, z. B. der Gebrauch des Gottes- 
namens Elohim („Gott“) oder Jahveh („Herr“ in 
Luthers Uebersetzung), und 

2) der Auffassung, z. B. in den Erzählungen von der 
Schöpfung,*) von der Sintfluth?) und von Bileam,°) 

dass hier verschiedene Quellen zu einem Strom sich 
vereinigt haben, von denen die hauptsächlichsten um 1000 
und 900 v. Chr. entstanden sein mögen. Ihre Zusammen- 
arbeitung fällt um 800, während der grösste Theil des 
Deut. erst im 7. Jahrhundert dazu kam und im Jahre 
622 bekannt gemacht wurde.”) 

Dieselben Quellen finden wir im Buche Josua, 
wahrscheinlich auch in den übrigen Büchern bis 2. 
Kön. wieder. Darauf deutet im Buch der Richter die Vor- 
aussetzung des Königthums, ja ‘der assyrischen Gefangen- 


1) Deut. 34. 2) z. B. Gen. 12,6. °) Exod. 15,13 u. ır. °) Vgl. 
Gen. 1,27 mit 2,7. 18. 22. °) vgl. Gen. 6,19 mit 7,2. °) vgl. Num. 
24,15 ff. mit 31,16 und Deut. 23,5. ”) 2. Kön. 22,3, 3. 

2% 


schaft,'!) in den Büchern Samuelis manche Differenzen?) und 
Wiederholungen (z. B. des Speerwurfs Sauls)?) hin. Die 
Bücher der Kön. berufen sich noch ausdrücklich auf man- 
cherlei Quellen wie: die Chroniken Salomos,*) der Könige 
Israels5) und Judas,°) welche z. Th. wörtlich benutzt sind,”) 
und sind erst um 550 zum Abschluss gekommen.®) So 
bilden diese Bücher jetzt ein fortlaufendes Geschichts- 
werk, das nur durch das poetische Buch Ruth unterbrochen 
wird. Dieses ist dem Richterbuch später angehängt worden, 
weil seine Erzählung in der Richterzeit spielt. 


1) Richt. 18,1. 29. f. 2) vgl. z. B. 1. Sam. 16,21 und 17,55. °) c. 
18,10 f. vgl. mit 19,9. £. *) 12 Kön. 11,12 5) 14, 19.- °) 14,397 2. B. 
8,8. 2)72. Kön. 25,97 30 


S 35. Die letzten vorexilischen Propheten. 


1. Schon Nahum verheisst (im 7. Jahrhundert) die Be- 
freiung Judas!) durch den Untergang Assyriens?) 
und Ninives.?) 

2. Zephanja weissagt unter König Josia*) dem Reich 
Juda,°) jedoch auch den ihm feindlichen Völkern®). 
den Untergang, hierauf aber eine Wiederher- 
stellung seines gesichteten Volkes’) und eine 
Bekehrung auch der Heiden.®) 

3. Habakuk, der Dichter unter den Propheten,) erblickt 
eine verdiente Züchtigung Judas!) in dem nahe 
bevorstehenden Einfall der Chaldäer,!!) deren 
Herrlichkeit aber wegen ihrer hochmüthigen Ueber- 
griffe!?) bald zerstört!?) werden wird. 

4. Der Verfasser von Sach. 12—14 erwartet die Bela- 
gerung Jerusalems!*) als schwere Läuterungszeit, !?) 
aus der nur ein Drittel des Volkes in die folgende 
Zeit der Herrlichkeit und allgemeinen Frömmig- 
keit!6) hinübergerettet werden soll. 

SENah.7 2,1217 13: ” 3,.18..9)23,7. °), Zeph. 1,9. 5). 194, 9,2895: 
Da Arte) 2, 11..3,9, °) besonders Hab. 3. N) 1,25 DV Ee 
2 1,110° 9)-25ie, f. 3,12, WiSsch). 12,2, FEB) 13.0.2 21a 5 
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S 36. Jeremia, 


Sohn des Priesters Hilkia aus Anathot bei Jerusalem,!) 
weissagte von 628?) bis in die Zeit nach der Aus- 


Jen, 1,112). 2548: 
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wanderung der von den Chaldäern in Palästina zurück- 
gelassenen Juden nach Unterägypten.!) 

Nachdem die erste von Baruch niedergeschriebene 
Sammlung seiner Weissagungen?2) von dem König Jo- 
Jakim®) verbrannt worden war, veranstaltete der Pro- 
phet eine 2. vermehrte Niederschrift.*) Hierzu kamen noch 
spätere Reden,°) z. Th. nach den eigenen Aufzeichnungen 
Jeremias.6) 

Unser Buch zerfällt in 

1. Weissagungen über das eigene Volk, und zwar 
2 ck der Zerstörung Jerusalems ee 
2. über auswärtige Völker c. 46—51, woran der 
Herausgeber noch ein Stück Zeitgeschichte aus 
dem 2. Buch der Könige angereiht hat (c. 52). 

Aber auch zwischen die durch elegischen”) und 
hoffnungsfrohen Schwung?) ausgezeichneten und an 
Beziehungen auf symbolische Handlungen?) reichen 
Weissagungen selbst ist vieles Geschichtliche einge- 
flochten. 10) 

Die dem Jeremias zugeschriebenen, theilweise alpha- 
betischen 

Klagelieder 
über den Untergang Jerusalems und Judas haben einen 
ähnlichen Ton und einen ungefähr geichzeitigen Ur- 
sprung mit den (letzten) Weissagungen des Jeremias. 


DEASSE 72 2)30.41093), 36,1. 22.12 80,32: >),49,7.L. 9),51,60. 
DEZE a E01, 2a) zeB. c. 155 19:7 277.0) Desonders-c. 
BE 


$ 37. Rückblick auf die prophetische Literatur. 


Seit dem 9. Jahrhundert wirkten die Propheten, 
welche uns grösstentheils Schriften hinterlassen haben, 
nicht mehr blos auf die vielfach entarteten Fürsten, sondern 
auf das ganze Volk, und zwar 

1. als Vertreter eines immer strengeren Monotheis- 
mus!) und 

2. einer echten Sittlichkeit gegenüber einem blos 
äusseren Ceremonienwesen ;?) 

3. als Verkündiger des göttlichen Gerichts über das 
sündige,?) und 

1) Jes. 42,8. u. a. 2) 29,15. ?) 3,1. Joel 2,1. f. Mich. 1,3-5. 
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4. als Tröster für das unglückliche und reuige Volk,!) 
als begeisterte Seher einer Zeit des Heils, d.h. all- 
gemeiner Frömmigkeit und friedlichen Glücks.?) 

Die Weissagungen dieser Zeit nennt man, weil sie theil- 
weise dieselbe durch einen „Gesalbten Gottes“ (Messias) 3) 
herbeigeführt werden lassen, messianische Weissagungen. 

Da sie aber 

1. die Farben ihrer Schilderungen immer aus der 
Gegenwart entnehmen und 

2. ihre Erfüllung in die nächste Zukunft verlegen, 
so sind sie unter einander sehr verschieden. 

Namentlich im 8. Jahrhundert erwartete man in bewun- 
derndem Rückblick auf die Blüthezeit des einigen Volkes 
unter David einen Herrscher aus dessen Hause und mit 
seinem Geist.*) Diese Gestalt trat jedoch allmählich in den 
Hintergrund und machte während des Exils der Hoffnung 
auf den Knecht Jahvehs, d. h. den frommen, mit prophe- 
tischem Geist erfüllten Kern des Volkes Platz.’) Nach der 
Rückkehr aus dem Exil richtete sich das sehnsüchtig aus- 
schauende Auge auf den Fürsten Serubabel®) oder auf 
ihn und den Hohenpriester zugleich”) oder auch unmittel- 
bar auf Jahveh selbst.8) 


1) .Jes. 40,1. 1,18... 2) Joel 3,1. Jer. 31, 31-34, Jes. 2,4..9,6.L. 
®) Jes. 45,1.. Hab. 4,13. *) Jes. 9,6. f. 11,1-5. Hos. 3,5. Am. 9,11. 
5) Jes. 53... ©) Hagg. 2,22--24.. 7) Sach. 6, 11-13. ®) Mal. 3,1. 


V. $ 38. Das babylonische Exil. 


Das Exil bewirkte eine Scheidung zwischen Solchen, 
welche sich in ihr ziemlich mildes Loos!) behaglich ein- 
lebten und ihrem Gott mehr und mehr entfremdeten,?) 
und Solchen, die sich in der Fremde nur umso fester zu- 
sammenschlossen.?) 

Die Letzteren schaarten sich um die Propheten und 
hatten viel zu leiden,?) seit Cyrus und seine ihnen in re- 
ligiöser Hinsicht näher stehenden Perser gegen Babel im 
Anzug waren und von ihnen als Befreier lebhaft herbei- 
gewünscht wurden.) 

Und wirklich gab ihnen Cyrus gleich nach der Er- 
oberung Babylons (538) Erlaubniss und Unter- 
stützung zur Rückkehr und zum Tempelbau.®) Unge- 


q ')-Vgl...2, Kon. 29,27-30. - 2) Hes. 2%, 3:7. 14,3. 8. 22) Ps 187 
“).des. 59,12. 57,1, >) des. 43,14, 44,98. 45,1; SBsra 1,14 TE 


_ fähr 50000 Juden, besonders Priester und Leviten A) 
machten unter Serubabel und dem Priester Josua?) da 
von Gebrauch. 


1) Esra 2,64. f. 1,5. 2) Esra 3,2. 


S 39. Obadja und Hesekiel. 


Der Prophet Obadja war wohl in Palästina zurück- 
geblieben und wendete sich kurz nach der Zerstörung 
Jerusalems gegen die Edomiter, welche sich bei dieser 
Gelegenheit schadenfroh und feindselig gezeigt hatten.!) 

Der jüdische Priesterssohn Hesekiel dagegen lebte 
am babylonischen Flusse Chaboras?) und wirkte von 
5943) bis wenigstens 572.%) Sein Buch bietet uns, viel- 
fach unter der Einkleidungsform symbolischer Hand- 
lungen?) und Visionen:®) 

1. zeitlich geordnete Warnungsreden an seine Mitexulan- 
ten vor der Zerstörung Jerusalems,’) ec. 1—24; 

2. Drohredengegen höhnende Nachbarvölker seines 
Vaterlandes, c. 25— 32, 

3. Verheissungen der Wiederherstellung des Volkes 
unter einem Herrscher aus Davids Hause?) und des 
Tempels zu Jerusalem,°) c. 33—48. 

DEOhadjasyz er F2)Hess sr Klar 27 DEZE: 
Dow Bere lu 8 2)n24521° FB) BANa3 ch 2). A0N: 


S 40. Jesaia c. 40—66 


stammt von einem dem Jesaias ebenbürtigen Propheten aus 
der Zeit gegen Ende des babylonischen Exils, welcher 
seinem Volk um seines gottgeliebten Kernes, des „Knechtes 
Gottes,“ willen!) Heimkehr?) und politische Wiederher- 
stellung,?) ja Erhebung zum Mittelpunkt der Völker‘) 
verheisst. 

Dass er von Jesaia selbst verschieden ist, erkennen wir 

1. an der Einschiebung jenes historischen Abschnitts 
zwischen beide Theile;?) 

2. an Stellen, nach welchen die babylonische Gefangen- 
schaft zur Zeit des Propheten sich schon ihrem Ende 
zuneigt;®) 

3. an der Voraussetzung, dass Cyrus den Lesern schon 
bekannt ist.”) 

1)5J68.74201., 49.3.3058, 8. 2) 48,20. 3) 60, 10. ) 60, 5-7, 
5) 36—39. ©) 43,14.; 47,5. £.; 48,20, 7) 44,28.; 45, 1. 
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$ 41. Das Buch Ruth 


ist die idyllische Darstellung der Vermählung des Stamm- 
vaters Davids, Boas, mit der frommen Moabitin Ruth. 
Es ist vielleicht in der ersten Zeit des „neuen Reichs“ 
nach dem babylonischen Exil, also etwa 530, ge- 
schrieben. !) 


») Ruth 4,7. 


VI. Die Zeit nach dem Exil. 
a) Die Zeit der persischen Herrschaft. 


S 42. Der neue Tempel und die Propheten Haggai und 
Sacharja. 


Auf die vorläufige Errichtung eines Altars!) folgte im 
nächsten Jahr die feierliche Grundlegung des neuen Tem- 
pels.?2) Aber die von der Theilnahme am Bau ausge- 
schlossenen Samariter?) wussten denselben durch Ver- 
dächtigungen der Zurückgekehrten bei Cyrus zu hinter- 
treiben.*) Erst unter Darius (520)°) nahmen die Juden 
auf Betreiben der Propheten Haggai und Sacharja das 
Werk wieder auf.) Gegen den Einspruch des persischen 
Statthalters”) beriefen sie sich auf den Erlass des Cyrus,®) 
welchen Darius auf die Anfrage des Statthalters bestätigte.) 
So wurde der neue Tempel 516 vollendet.!P) 

Mit dem Buch des nachexilischen Sacharja (ec. 1—8) 
sind die beiden aus früheren Zeiten stammenden Stücke, 
c. 9—11 und c. 12— 14, wohl nur wegen der Namens- 
gleichheit ihrer Verfasser zusammengestellt worden. 

)-Esra 3,2.) 8.100 )41. 6,9 55. MEAN 


vgl. Bags. 1,8% 2,10. Sachz 1,160 SD) Berad, gen SED a 
Oazs 122 26,15, 


S 43. Der Abschluss der prophetischen Entwickelung. 


Besonders seit der näheren Berührung mit heidnischen 
Völkern im Exil nahm der prophetische Geist auch diese 
ausdrücklich mit in sein Hoffnungsbild auf.!) 

Demnach lässt sich der religiöse Fortschritt, welchen 
der Prophetismus in seiner gesammten Entwieckelung 
herbeiführte, in folgende Sätze zusammenfassen: 


) Jes. 40 —66. 


Jahveh ist der einzige Gott. 
Darum ist er der Gott aller Völker. y 
Ihm wohlgefällig macht nur das fromme Herz. 
Auch seine Strafen sind nur Erziehungsmittel 
seiner Liebe. ?) 
Diese führt schliesslich einen herrlichen Gesamnmt- 
zustand herbei.) 

!) Jes. 60,3. ?) Hes. 18,93. °) vgl. überhaupt $ 37. 


S 44. Esra, Nehemia und Maleachi. 


Einen zweiten Zug von Exulanten führte 4581) der 
schriftgelehrte Priester Esra,?) vom König Artaxerxes Lon- 
gimanus bevollmächtigt und unterstützt,3) nach Jerusalem. 
Mit unerbittlicher Strenge bewirkte er hier die Ausstossung 
aller fremden Weiber und Kinder.‘) 

An seine Seite trat 445 Nehemia, der Mundschenk 
des Artaxerxes,’) baute als Landpfleger®) trotz den von 
Seiten der Nachbarvölker drohenden Feindseligkeiten’”) 
in 52 Tagen die Stadtmauer wieder auf®) und setzte mit 
Esra®) die buchstäbliche Anerkennung des mosaischen 
Gesetzes als Reichsgesetz!0) und die Ausscheidung 
aller Fremdlinge durch. In Folge dessen gründeten die 
Samariter ein eigenes Heiligthum auf dem Berge Ga- 
rizim, behielten aber gleichfalls die Bücher Mosis als 
heilige Schrift bei. 

In den kleinen Verhältnissen und engherzigen Einrich- 
tungen des damaligen Judäa aber war allmählich der schöpfe- 
rische Geist der alten Propheten erloschen. Nur Maleachi, 
der Levit im Prophetenmantel,t!) welcher einen durch 
Elias vorzubereitenden Gerichtstag Gottes verkündete, 1?) 
der zu seinem Tempel kommen wird,!?) war wohl noch ein 
Zeit- und Bundesgenosse Nehemias. 

Ein neuer Stand, der der Schriftgelehrten, bemühte 
sich nur, die heiligen Erzeugnisse besserer Zeiten zu sam- 
meln und — besonders das Gesetz — auszulegen. 

Der )e ee a e ot. te 9) 10,8, 0) Neh.’2,1. 6 
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$ 45. Inhalt der Bücher der Chronik, Esra und Nehemia. 


Die Bücher der Chronik, Esra und Nehemia, von denen 
die beiden letzteren die eben dargestellte Periode betreffen, 
bilden wieder ein zusammenhängendes Ganzes. 
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Die Bücher der Chronik bestehen aus 5 Abschnitten: 
1) I, e. 1—9 Geschlechtsregister (von Adam begin- 
nend) mit kurzen geschichtlichen Angaben; 
2) I, e. 10— 29 Geschichte Davids; 
3) II, e. 1—9 Geschichte Salomos; 
4) UI, e. 10—28, Geschichte des Reiches Juda bis zum 
assyrischen Exil; 
5) II, e. 29 — 36 Fortsetzung bis zum babylonischen 
Exil (inel.). 
Das Buch Esra berichtet 
1) e. 1—6 die Rückkehr aus dem Exil unter Seru- 
babel und Josua und die Wiederherstellung des 
Tempels; 
2) c. 7— 10 die Einwanderung unter Esra und dessen 
gesetzesstrenge Wirksamkeit. 
Dem fügt das Buch Nehemia die Erzählung von dem 
Zug des Nehemia nach Jerusalem und seiner in Gemeinschaft 
mit Esra entfalteten Thätigkeit hinzu. 


$S 46. Entstehung dieser Bücher. 


Die Bücher Esra und Nehemia gehören nack alter 
Ueberlieferung zusammen und haben ihre Namen nicht 
blos daher, dass sie von diesen Männern, sondern, dass 
diese selbst in ihnen erzählen.!) Dagegen ist das Werk 
als Ganzes erst zur Zeit Alexanders des Grossen, mit 
dem der Hohepriester Jaddua?) gleichzeitig ist, ausgearbeitet 
worden, und zwar, wie die Uebereinstimmung der Rede- 
weise und des Interesses?) zeigt, von dem Verfasser 
der Chronik, deren Schluss zugleich der Anfang des Buches 
Esra ist. 

Jener, wahrscheinlich ein Priester oder Levit, wollte 
nämlich in der Chronik die jüdische Geschichte mit be- 
sonderer Betonung der gottesdienstlichen Verhältnisse‘) 
und mit dem Nachweis der gerechten göttlichen Vergel- 
tung’) im Leben der Menschen darstellen. 

Unter seinen Quellen war ausser den Büchern Samuelis 
und der Könige u. v. a. namentlich ein ausserbiblisches 
Geschicehtswerk über die Königszeit.®) 

') Esra 7,27 — 9,15. Neh. I,1ı — 7,5 u. a. 2) Neh. 12,99. °) vgl. 
Neh. 12,45 und 2. Chron. 13,11; Esra #,ıs und 2. Chron. 35,12. *) 
2. B. 1. Chron. 24— 27. >) 11,14. ®) 2. Chron. 24,27 u. 20,34, 
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S 47. Der Psalter. 


Die Chronik setzt schon die Sammlung der Psalmen 
und ihre auf dem Vorbild des Pentateuch beruhende und 
durch Doxologieen (= Lobpreisungen Gottes) angezeigte 
Fintheilung in 5 Bücher voraus;') doch können bis zum 
Abschluss der Septuaginta (um 130 v. Chr.) noch manche 
einzelne Lieder in dieses Fachwerk eingereiht worden sein. 

Der Psalter, nach einem Saiteninstrument benannt, ist 
also die in den israelitischen Gottesdiensten benutzte?) 
Sammlung religiöser Lieder des verschiedensten 
Inhalts und der verschiedensten Zeiten, an deren 
Spitze häufig Angaben über die Melodie?) oder das beglei- 
tende Instrument®) oder den Verfasser stehen. Als solcher 
erscheint namentlich David und Asaph.>) 

) L--41; 1.— 72; II.— 89; IV.—106; V.— 150. 2) 1. Chron. 16. 
S)EPs8. 9.22. u a. °)6.8 u... >) Vgl. 820 und ausserdem Ps. 72 
und W. 


$ 48. Das Buch Jona 


ist wahrscheinlich gleichfalls der nachexilischen Zeit zuzu- 
weisen.!) Es stellt n Form einer Erzählung von der 
Busspredigt des Propheten Jona?) in Ninive?) die Lehre 
von der allumfassenden Barmherzigkeit Gottes dar.?) 


1) vgl. $ 43. 2) vgl. 2. Kön. 14,35. ®)-Jon. 1,1F. °) 4,2. 11. 


b) $ 49. Die Zeit der macedonischen, ägyptischen und 
syrischen Herrschaft. 


Die milde persische Herrschaft vertauschten die Juden 
erst, als Alexander der Grosse siegreich bis in, ihre 
Nähe vorgedrungen war, mit der gleichfalls milden mace- 
donischen. (331.) 

Nach Alexanders Tode fügte Ptolomäus I. Palästina zu 
seinem ägyptischen Reiche hinzu (320). Wie er es aber 
erst den syrischen Seleuciden hatte abringen müssen, so 
brachte es später (199) Antiochus der Grosse vorüber- 
gehend und Seleucus IV. (seit 187) für die Dauer wieder 
an Syrien. 

Waren nun schon vor dieser Periode Juden, theils 
durch Kriegsgefangenschaft, theils durch Handelsinteressen 
in die verschiedensten Länder geführt worden, so 
wurde in der ptolomäischen Zeit Alexandria, wo schon 


Fe 


Alexander d. Gr. eine jüdische Ansiedelung gegründet hatte, 
das Hauptziel ihrer Auswanderung und der Heerd einer 
immer innigeren und weiter um sich greifenden Berührung 
jüdischen und griechischen Wesens. 


S 50. Der Prediger Salomo. 


In der pessimistischen (d. h. trübsinnigen) Anschauungs- 
weise einer unglücklichen!) und in ihrem Glauben erschüt- 
terten Zeit,2) etwa in den letzten Regierungsjahren des Ptole- 
mäus Lagi (285— 283),3) schildert der Prediger die Eitel- 
keit aller Dinge) nach eigener Erfahrung) und 
überlieferter Spruchweisheit;®) daher die Einführung der 
Schrift unter Salomos Namen. Als die einzig rathsame 
Lebensweisheit gilt es dem Verfasser unter solchen Um- 
ständen, sich möglichst des Lebens zu freuen,’) doch 
innerhalb der Schranken der Weisheit?) und Gottes- 
furcht.?) 

2)" Pred. Sal. 4,1. 2) 7,16. 2), 8,910, 16-18, 2°). 1,98 1206215209 
9.11. 9131: 7) 32 165-971, Yılzıs : 


$ 51. Das Buch Esther 


soll die Entstehung des Festes Purim (Loose) erklären, !) 
das die Erinnerung an die blutige Rache feierte, welche 
die Juden auf die Fürbitte ihrer Volksgenossin Esther, der 
Gemahlin des Perserkönigs Xerxes,?) an ihren Gegnern 
für deren Mordanschlag genommen haben sollen.?) 

Der Rachegeist des Buches passt am Besten in die ge- 
drückten Zeiten des 3. Jahrhunderts. 


1) Esth. 9,24. 26. 2) 7,3.5. 9) Yıs f. 


S 52. Das Buch Jesu, des Sohnes Sirachs, 


ermahnt im Anschluss an die Sprüche Salomonis!) 
zum Streben nach der göttlichen und gottgefälligen Weis- 
heit,?) welche hauptsächlich im Gesetz?) und Tempel 
Israels) ihre irdische Wohnung aufgeschlagen hat. 

Der Verfasser, Jesus, Sirachs Sohn, von Jeru- 
salem°) schrieb um 180 v. Chr., da er den Hohenpriester 
Simon (219— 199) noch gekannt haben mag,°) und sein 
Enkel um 130 das hebräische Buch ins Griechische über- 
setzte, nachdem er im 38. Jahre des Königs Ptolemaeus 


) Sir. 1,1 vgl. Spr. 8,22 u. a. ?) 1,33. 6,28. ®) 1,5. 24,33 f. *) 24, 
13—15. °) 50,29. 9) 50,1. 6. 
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Euergetes (II?) nach Aegypten gekommen war. (So der 
von Luther unübersetzte Prolog des Buches.) 


c) Die Zeit der Maccabäer. 
S 53. Mattathia und Judas Makkabaeus (166— 160). 


Selbst in Judäa drangen unter Antiochus IV. Epi- 
phanes von Syrien (175—164)!) immer mehr hellenische 
Sitten und Anschauungen ein.?) Ja, nach einem bluti- 
gen Vorspiel (170)3) schiekte derselbe 168 seinen Feld- 
herrn dahin, um mit Waffengewalt den heidnischen Cultus 
an Stelle des jüdischen zu setzen.‘) 

Dagegen erhob sich in der Stadt Modin, nordwestlich 
von Jerusalem, der Priester Mattathia und seine 5 Söhne, 5) 
nach einem ihrer Ahnen die „Hasmonäer“ genannt. Nach 
seinem Tode (166) übernahm sein tapferer Sohn Judas, 
mit dem nachmals auf sein ganzes Geschlecht ausgedehnten 
Beinamen „der Makkabäer“ (d. h. Hämmerer) die Führung, 
unterstützt durch den Rath seines Bruders Simon.®) Er 
reinigte nach mehreren glorreichen Siegen’) den Tempel 
von Jerusalem und feierte das erste Fest der „Tempel- 
weihe“ (165).®) 

Nach einigen weiteren Erfolgen?) aber musste er (163) 
vor der syrischen Uebermacht nach Jerusalem zurück- 
weichen.!®) Doch verschafften ihm in Syrien ausbrechende 
'Thronstreitigkeiten einen milden Frieden: gegen Aner- 
kennung seiner politischen Abhängigkeit erhielt Judäa 
seine religiöse Freiheit wieder.!!) 

Allein bald sandte der neue König Demetrius!?) aber- 
mals Heere nach Palästina.1?) Noch zweimal siegte Judas; 1%) 
dann aber fand er im Verzweiflungskampfe den Helden- 
tod (160),15) bevor das mit den Römern geschlossene Bünd- 
niss ihm zugute kam.!®) 

)1Makk. I,u. 9v.12-16 °) v.21-25.  *) v.30 f. 46. 57. 
De Bart Un) 3,1 02,065 3a is test. ©), 
BO ED TEL EDEIE ETNES)TEE20L, 
taste DEIN 30T L.: AO)E8, 17521 


S 54. Das Buch Daniel 


erzählt 
1. ec. 1—6 von der Wegführung des frommen Daniel 
in die babylonische Gefangenschaft!) und seiner Er- 


N) Dan. 1,2. 6. 


a 


hebung zu Macht und Ansehen unter verschiedenen 
Königen!) in Folge seiner Traum- und Zeichendeuter- 
kunst?) und 


2. c. 7—12 von verschiedenen Gesichten desselben, 
nach welchen auf die 4 Weltreiche (das babylonische, 
medische, persische und macedonisch-syrische)?) das 
Reich Gottes?) und die Auferstehung zum Ge- 
richt folgen soll.?) 


Unter dieser Hülle wollte der theilweise aramäisch®) 
schreibende Verfasser seinen von Antiochus Epiphanes’”) 
hart bedrängten Volks- und Glaubensgenossen neuen Muth 
einflössen. Hieraus erklärt sich auch die abgesonderte 
Stellung dieses Prophetenbuchs in der hebräischen Bibel.®) 


02,485°15, 295 6,28, 2).c. 25 45.9. S)5%, 328. vgl: mit.2, 31433 
IB Er I 3 es Tl, 3133, 2) v0. 


$ 55. Jonathan, Simon und Johannes Hyrkan (160 — 105). 


Judas’ Bruder Jonathan!) wusste die Syrer durch vor- 
sichtigen Kleinkrieg zu ermüden und zum Frieden zu be- 
wegen.?2) Ja, in den neuen syrischen Thronstreitigkeiten 
wurde er sogar von beiden Parteien zur Bundesgenossen- 
schaft aufgefordert?) und erhielt von dem Sieger die Statt- 
halterwürde (150) zu der schon vorher verliehenen hohen- 
priesterlichen.) Nachdem er aber zuletzt (143) doch 
von einem hinterlistigen Thronbewerber ermordet worden 
war,?) folgte ihm sein Bruder Simon, welcher von dem 
bedrängten syrischen Könige Abgabenerlass und damit 
eigentlich die Freiheit seines Volkes erwirkte (142).6) 
Auch erneuerte er das Bündniss mit den Römern”) und er- 
hieltvon den dankbaren Juden die erbliche Hohepriester- 
und Fürstenwürde.8) Seine Errungenschaften behaup- 
teten seine Söhne gegen einen neuen syrischen Angriff;?) 
er selbst aber fiel (135) auf Anstiftung seines herrschsüchtigen 
Schwiegersohnes durch Meuchelmord.!P) 


Erst unter seinem Sohne Johannes Hyrkan I.) 
(135 —105) kamen die Makkabäerkämpfe zur Ruhe, und 
es gelang demselben, seine Herrschaft auch auf Samaria 
und Idumäa auszudehnen. 


1) 1. Macc. 9,28-31. ?) 9,33—73. °) 10,1-3. 15 £. *) 10,20. 48— 50: 
83-65: °)- 12,48. 19,25 AS, 33 Lı 36.09 2  ) har Da 
)R16,. 78. 0)10, Wesen 16,23 
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S 56. Das 1. Buch der Makkabäer 


schildert die Kämpfe der Makkabäer gegen den Glaubens- 
zwang!) und die Tyrannei der syrischen Könige während 
der Jahre 1752) —135.°) Die Abfassung des ursprüng- 
lich hebräischen Buchs fällt mehrere Jahrzehnte später, ?) 
doch vor die feindliche Berührung der Juden mit den noch 
als Bundesgenossen behandelten Römern, ’) also etwa 
zwischen 100 und 70 v. Chr. 


e DELEMARKSSH 11240 el Tee )El3550,  ucaS: 
219, 


$ 57. Aristobul II. (69—63). 


Der letzte unabhängige makkabäische Herrscher, Ari- 
stobul II., zwang seinen Bruder Hyrkan II. zum Verzicht 
auf seine Regierungsansprüche, welche derselbe jedoch bald, 
von dem idumäischen Statthalter Antipater aufgereizt und 
von einem arabischen Fürsten unterstützt, mit mehr Glück 
von Neuem geltend machte. Der besiegte Aristobul 
wurde in Jerusalem belagert. 

Unterdessen war Pompejus (66) siegreich in Asien 
vorgerückt und hatte Scaurus (65) nach Syrien geschickt. 
Dieser zog nach Judäa und entschied sich, von beiden 
Brüdern um Hilfe gebeten, für Aristobul. Letzterer aber 
verscherzte (63) durch heimliche Feindseligkeiten die 
Gunst des inzwischen selbst in Syrien erschienenen Pompe- 
Jus und musste schliesslich um Frieden bitten. Er wurde 
jedoch während der Eroberung Jerusalems (63), welches 
die Anhänger Hyrkans hartnäckig vertheidigten, festgehalten 
und später zu Rom im Triumphzug mit aufgeführt. Nur 
die Hohepriesterwürde erhielt in dem sehr verkleinerten 
Lande Hyrkan. 
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& 59. Der palästinensische Kanon. 

Die Schriftgelehrten waren es, welche die religiösen 
Schriften ihres Volkes zusammengestellt und gehütet hatten. 
Weil man dieselben nun als von Gott eingegeben betrach- 
tete und daher zur Regel (kanön) des Glaubens und 
Lebens machte, so wurden sie später in der christlichen 
Kirche als kanonische bezeichnet. 

1. Zunächst verlieh Esra um 440 den 5 Büchern Mosis 
(„Thorah“) als dem Staatsgrundgesetz der nachexi- 
lischen Zeit unbedingte Geltung. !) 

2. Hierzu kam im 4. Jahrhundert die Sammlung der 
„Propheten“ und der Bücher, welche den geschicht- 
lichen Hintergrund derselben darstellen. 

3. Neben diesen Werken, welche die Abschnitte für die 
gottesdienstlichen Vorlesungen lieferten,?) stand 
auch schon das Psalmenbuch als gottesdienstliche 
Liedersammlung.?) An dieses schloss sich noch eine 
Gruppe verschiedenartiger Bücher an,?) deren Um- 
grenzung lange Zeit ebenso unbestimmt war als ihre 
Benennung „Schriften“ (Hagiographen). Erst gegen- 
über dem in der Entstehung begriffenen christlichen 
Schriftenkreis wurde um 100 nach Chr. in Palä- 
stina der Umfang des jüdischen Kanons end- 
giltig festgestellt. Von demselben blieben aus der 
Zahl der bisher behandelten Schriften nur das Buch 
Jesu, des Sohnes Sirachs, und das 1. Buch der Makka- 
bäer ausgeschlossen. 


1) Neh. 8,5. 10,29. 2) Luc. 4,ı6f. °) 1. Chron. 16. “) Lue. 24,44, - 


S-60. Eintheilung des Alttestamentlichen Kanons,. 
Die Juden theilten ihre heiligen Schriften nach der 
Zeit ihrer Sammlung ein in 
1. die Thorah (= Gesetz): die 5 Bücher Mosis; 
2. die Propheten, und zwar 
a) die vorderen: Jos., Richt, Sam., Kön., und 
b) die hinteren: unsere „Propheten“ ausser Daniel; 
3. die Schriften: die übrigen Bücher (incl. Ruth, Klage- 
lieder und Daniel). 
Jetzt unterscheidet man gewöhnlich nach ihrem Inhalt 
l. Geschichtsbücher: 1. Mos. — Esther; nach der 
2. poetische Bücher: Hiob— Hohes Lied; Ka 


z S 5 . [der Luther- 
3. prophetische Bücher: Jesaias— Maleachi. ER 2 


an 


Von den letzteren wiederum nennt man nach ihrem 
Umfang die 4 ersten grosse, die 12 folgenden kleine, 
während nach der Zeit ihrer Entstehung vorexilische, 
exilische und nachexilische zu unterscheiden sind. 


S 61. Der alexandrinische Kanon. 


Während die Sprache jenes Kanons die hebräische ist, 
waren .aus. der Judenschaft zu Alexandria, welche ihren 
väterlichen Glauben mit hellenischer Bildung zu verschmel- 
zen suchte, noch viele religiöse Schriften in griechi- 
scher Sprache hervorgegangen oder von ihr in’s Griechi-- 
sche übersetzt worden und bei ihr zu kanonischem An- 
sehen gelangt, für welche sich in der christlichen Zeit seit 
Hieronymus der Name Apokryphen einbürgerte. 


S 62. Umfang des Alttestamentlichen Kanons bei den 
christlichen Confessionen. 


Nachdem in der alten Kirche Augustinus (430) sich 
für, Hieronymus gegen die Gleichstellung der kano- 
nischen und apokryphischen Bücher erklärt hatte, gewann 
die erstere Ansicht mehr und mehr die Oberhand. Zumal 
da die Reformatoren dem Hieronymus beistimmten, 
wurde die Meinung Augustins auf dem Coneil zu Trient 
(1546) von der römischen, und im folgenden Jahrhun- 
dert auch von der bis dahin anders denkenden griechi- 
schen Kirche feierlich bestätigt. Den äussersten Gegensatz 
hierzu vertritt die englische Kirche, welche (seit 1648) 
die Apokryphen ganz von der Bibel ausschliesst. 


3%* 


Anhang: 


Die Apokryphen. 
$ 63. Eintheilung derselben. 


Man kann unter den Apokryphen wenigstens der Form 
nach unterscheiden: | 
1. erzählende (Judith, Tobiä, 2 Bücher der Makk.) und 
2. lehrhafte (Weisheit, Sirach, Baruch). 
Dazu kommen noch 
3. verschiedene Zusätze zu kanonischen Büchern. 


1. Erzählende Apokryphen. 
8 64. Das Buch Judith, 


ursprünglich hebräisch geschrieben, beschreibt die Belage- 
rung einer israelitischen Stadt Bethulia durch Holo- 
fernes, den Feldherrn Nebukadnezars,!) und die Rettung 
der Stadt, des Landes und der Religion?) durch die kühne 
Witwe Judith,?) welche sich als Ueberläuferin ®) in das 
feindliche Lager begibt und dem trunkenen Holofernes 
das Haupt abschlägt.’) 

Dies „nationale Heldengedicht“ mag einer ähn- 
lichen Zeit angehören und einen ähnlichen Zweck haben 
wie das Buch Daniel. 


Irdud. Io.. 2, 2A 2 Oel 


$ 65. Das Buch Tobiä 


veranschaulicht an einer theilweise dem Buch Hiob nach- 
gedichteten Erzählung !) die Wahrheit von Ps. 37,37. Der 
fromme, von Salmanassar nach Ninive weggeführte Naphta- 
lit Tobias?) erblindet.?) Seiner Verwandten Sara in 
Medien) sind 7 Verlobte durch einen bösen Geist 


YETob. 2,108, Sr Pe) 2 ee 


3 =eak 


getödtet worden.!) Beiden wird durch den Engel 
Raphael geholfen, 2): welcher den Sohn des Tobias nach 
_ Medien geleitet,?) ihn zur Werbung um Sara veranlasst, ?) 
den bösen Geist vertreiben 5) und seinen Vater heilen hilft. 6) 

Die Entstehungszeit des nicht in Aegypten ver- 
fassten”) Buchs ist nicht genau zu bestimmen. 


1).6,41523° 9, 18% 2).5,16.. °):6,14, )26,,988,3, 96; 10,-11,13 >15 


58,3. 


S 66. Die 2 Bücher der Makkabäer. 


Ueber das 1. Buch der Makkabäer, welches histo- 
rischen Werth besitzt, vgl. $ 56. 

Das 2. Buch enthält 

1. 2 angeblich im Jahre 143!) von den palästinen- 

sischen an die ägyptischen Juden gerichtete 
Briefe?) mit der Aufforderung zur Betheiligung am 
Fest der Tempelweihe,?) e. 1,1— 2, 18, und 
einen Auszug aus dem Geschichtswerk Jasons von 
Cyrene?*) über die syrischen Gewaltthaten von 
SeleueusIV. an?) und die Zeit des Makkabäers Judas,®) 
176—160, c. 2,19— 15,40. 
Das veränderte Urtheil über die Römer”) und der sa- 
genhafte Charakter des Buches®) verweist dasselbe in eine 
den Ereignissen selbst schon ziemlich ferne Zeit, etwa kurz 
vor Christi Geburt. 

DRZEMSERT oe it) 1,9. 18: 2,24, ED B,TE 
ES 10.204,0),411.122)18,7951..9,,2, 11,787 15, 18T. 
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2. Lehrhafte Apokryphen.*) 
$ 67. Das Buch Baruch 


versetzt uns zwar in Form eines Briefs der Exulanten 
an die in Juda Zurückgebliebenen!) in die Zeit der ersten 
Zerstörung Jerusalems,?) gehört aber einer viel späteren 
Zeit an,?) vielleicht der Makkabäerzeit.?) 

Ein Stück für sich ist der angebliche Brief des Jere- 
mia, (c. 6.) welcher in nachahmender Weise den Juden 
die Wegführung nach Babylon um ihres thörichten 
Götzendienstes willen verkündet.) 

*) Ueber das Buch Jesu, des Sohnes Sirachs, vgl. $ 52. 


ar Bar her 2er. vgl der. A3,'et7 Zr, 31.2, 711. 
vgl. Dan. 9,15. °) Bar. 5,10. 6, 1. vgl. Jer. 29. ı. B. 6, 50, vgl. Jer. 10, 14. 


Die Zusammenstellung beider Theile erklärt sich aus 
dem wirklichen Verhältniss der Personen zu einander, deren 
Namen sie tragen. 


$ 68. Das Buch der Weisheit. 


1. ec. 1—6 ermahnt die Herrscher zur Gerecktig- 
keit!) und Weisheit (e. 6.) mit dem Hinweis auf 
das ewige Leben?) und das göttliche Gericht.?) 

2. c. 7—9 schildert (e. 7 und 8) und erfleht (e. 9) 
der Verfasser unter der Maske Salomos?) die 
Weisheit; 

3. ©. 10—19 beleuchtet das Wirken der Weisheit 
durch die israelitische Gesehichte und durch den 
Gegensatz des Götzendienstes (c. 12—15). 

Der Gedankenkreis des griechisch geschriebenen Buches 
weist uns nach Alexandria und in die Zeit um 100 v. Chr. 


NiWeishetl, 1.2 222,03, 2) 93.18.22). 907%. 


3. 8 69. Zusätze der Septuaginta zu kanonischen Büchern - 
sind: 
1. die Stücke in Esther, weitere Ausschmückungen 
verschiedener Stellen jenes Buches; 
2. die Einschiebsel des Buches Daniel, nämlich 
a) das Gebet Asariä und hinter 
b) der Gesang der 3 Männer im Feuer [ Dan. 3,23; 
c) die Historie von der (frommen) Susanne und 
(ihre Ehrenrettung durch) Daviel als ce. 13; 

d) die Erzählungen vom Bel und vom Drachen 
(2 durch Daniel zerstörten Götzenbildern) zu Babel 
als c. 14; 

3. das Gebet Manasses, ein allgemeines Bussgebet,!) 
das nur wegen der Bemerkung in 2. Chron. 33, 12 f. 
seine Beziehung auf den König Manasse und seine 
Stellung in der Uebersetzung der LXX erhalten hat. 

Alle diese fast durchgängig sagenhaften Stücke mö- 
gen im letzten Jahrhundert v. Chr. in Alexandria 
entstanden sein. 


N) vgl. v. 12—15. 


Das Neue Testament. | 


A. Der geschichtliche Boden des N. T. 


I. Jüdische Geschichte während der Römerzeit 
63 v. — 135 n. Chr. 


$ 70. Das Ende der Hasmonäerherrschaft. 


Hyrkan II. (63 - 40) oder vielmehr sein in Wirklichkeit 
regierender idumäischer Statthalter Antipater wusste durch 
rechtzeitigen Anschluss an die jedesmal herrschende 
römische Partei (nach Pompejus an Caesar und dann an 
Cassius) die Angriffe des zurückgekehrten Aristobul und 
seiner Söhne!) glücklich abzuwehren. 

Nach Antipaters Vergiftung durch einen Neben- 
buhler gewannen Hyrkan und Herodes, der Sohn des 
Ersteren, auch die Freundschaft des Antonius. Aber 
während der Abwesenheit desselben rief Antigonus, der 
Sohn des Aristobul, die Parther in’s Land und liess sich 
von denselben an Stelle seines gefangenen Oheims als König 
einsetzen. (40 — 37.) 

Schon im folgenden Jahre aber kehrte Herodes aus 
Rom, wo er sich die Königswürde geholt hatte, zurück, 
nahm mit Hilfe der Römer im dritten Kriegsjahre Antigonus 
in dem eroberten Jerusalem gefangen und erwirkte 
bei Antonius die Hinrichtung dieses letzten Makkabäischen 
Herrschers zu Antiochia. 


N vgl. $ 57. 
S 71. Herodes „der Grosse“ (37—4 v. Chr.), 


meist despotisch gegen das Volk, welches unter der Füh- 
rung zweier Rabbinen noch seine letzte Krankheit zu einem 
vergeblichen Aufstand benutzte, argwöhnisch und von 
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blutiger Grausamkeit gegen seine eigene und die Hasmonä- 
ische Familie, mit der er sich verschwägert hatte, aber 
klug und unterwürfig gegenüber den römischen Ge- 
walthabern, sah sein Gebiet durch mehrfache Schenkun- 
gen des Augustus bedeutend vergrössert und schmückte 
es mit vielen Bauten, z. B. dem neuen Tempel (seit.d. J. 20). 

Dasselbe wurde nach seinem Tode kraft seines zum 
2. Male veränderten Testaments so unter seine Söhne ver- 
theilt, dass 

Archelaus die Königswürde mit dem südlichen 
Theil, 

Antipas Galiläa und Peräa und 

Philippus den nordöstlichen Theil erhielt, beide 
Letztern als „Tetrarchen“. E 


8 72. Die. Diadochen des Herodes. 


1. Nach Dämpfung eines neuen Aufstandes in Jerusa- 
lem eilte Archelaus nach Rom, wo er gegen die 
Ansprüche seines Bruders Antipas Recht, aber statt 
des Königs- nur den Ethnarchentitel bekam. Seine 
Tyrannei aber zog ihm eine Anklage von Seiten 
der jüdischen Aristokratie und seine Entsetzung 
und Verbannung durch Augustus zu (i. J. 6 n. Chr.). 
Sein friedlicher Bruder Philippus f 34 n. Chr. 

Der kluge!) und ehrgeizige Herodes Antipas ver- 

wickelte sich dadurch in einen gefährlichen Krieg 

mit dem Araberkönig Aretas?) (36), dass er seine 

Gattin, dessen Tochter, mit seiner Schwägerin Hero- 

dias vertauschte. 3) Als er sich, von derselben an- 

getrieben, in Rom um den Königstitel bewarb, 
wurde er von seinem Neffen und Schwager Agrippa 
des Einverständnisses mit den Parthern be- 
schuldigt und (i. J. 39) nach Lyon verbannt. In 
seine Regierungszeit und theilweise in sein Gebiet fällt 
die Wirksamkeit Johannes des Täufers (in Peräa) 

und Jesu Christi (in Galiläa, f 30.% 

4. Jener Agrippa I. (37—44) war nach einer leicht- 
fertigen Jugend von Caligula mit dem ehemaligen 
Gebiet des Philippus beschenkt worden; jetzt er- 
hielt er das des Antipas und bald darauf von Claudius 
noch den grössten Theil von dem Lande des Arche- 


).Lue. 13,32. *) 2: Cor. 11,38. '°) Mt. 14,3, %) Duc.d,13. 
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laus hinzu. Um sich den Pharisäern willfährig zu 
. zeigen, unternahm er noch kurz vor seinem Tode eine 

Christenverfolgung.!) 

d. Sein Bruder Herodes herrschte (41—48) über das 
Königreich Chalkis am Libanon und 

6. sein gleichnamiger Sohn Agrippa II. (50—100) erst 
über das Gebiet des Letzteren, dann über Theile des 
väterlichen Reichs, stets als ergebener Vasall 
der Römer. ?) 


1) Apg. 12,1f. 21-23. 2) Apg. 25, 13. 


S 73. Judäa unter römischer Verwaltung. 


Nach der Entsetzung des Archelaus (6 n. Chr.) ward 
Judäa der Provinz Syrien einverleibt, aber durch einen 
besonderen Procurator in Caesarea verwaltet. Dem wohl 
seit der Makkabäerzeit bestehenden Synedrium, einer aus 
71 Personen zusammengesetzten Behörde unter dem Vorsitz 
des Hohenpriesters, verblieb besonders die religiöse Ge- 
richtsbarkeit, doch nicht das Recht zur Vollstreckung 
von Todesurtheilen. 

Die bekanntesten Procuratoren sind: 

1. Pontius Pilatus (26—36), der wegen seiner Rück- 
sichtslosigkeit und Grausamkeit!) dem Volk ver- 
hasst war; 

2. der nichtswürdige Felix?) (52—60) und 

3. der redliche Festus (60—62). 

Da aber die Römer und Juden sehr wenig gegen- 
seitiges Verständniss hatten, so kam es schon i. J. 7, 
als der Legat von Syrien, Quirinius, eine Steuereinschätzung 
nach römischer Weise anordnete, zu einer Erhebung unter 
Judas von Gamala?) und zur Bildung der entschiedensten 
römerfeindlichen Partei der Zeloten. Solche Aufstände 
wiederholten sich oft?) und gingen seit Felix fast in einen 
stehenden Zustand über. Die „Siecarier“) betrachteten 
jetzt die Mordbrennerei förmlich als patriotische Aufgabe. 

N Luce. 13,1. 2) Apg. 2d,»5fl. °) Apg. 5,37. °) Me. 15. 
Apg. 5,36. 21,38. °) Apg. 21,38. 


$ 74. Der jüdische Krieg (66 — 73). 


Der Uebermuth des Procurator Florus trieb endlich 
trotz der Vermittelungsversuche Agrippas II. die Juden zum 
offenen Krieg. Nach meuchlerischer Ermordung der 


S RAD 


abziehenden römischen Besatzung, nach Bewältigung den 


überfallenen Legaten Gallus und Abzug der friedlichen Ele- 
mente aus Jerusalem wurden daselbst Befehlshaber für 
die verschiedenen Landestheile ernannt. 

Der von Nero gesandte römische Feldherr Vespasian 
eroberte zuerst (67) Galiläa wieder, wo ihm nur die Festung 
Jotapata Schwierigkeiten bereitete. Von der Besatzung 
blieb nach der Eroberung nur der Commandant von Galiläa, 
der nachmalige Geschichtsschreiber Josephus, übrig, der 
sich Vespasians Gnade und Gunst zu erschmeicheln verstand. 
Sein Nebenbuhler Johannes von Gischala führte den Rest 
der galiläischen Zeloten auf nächtlichen Pfaden nach Jeru- 
salem. 

Hier entspann sich bald (67/8) ein Kampf zwischen 
ihm und der gemässigten Partei unter dem Hohen- 
priester. Diese rief (69) in ihrer Bedrängniss einen andern 
Zelotenführer, Simon BarGiora, von seinem Plünderungszuge 
zu Hilfe gegen Johannes herbei, und so dauerte der Bürger- 
krieg, dessen Wirren eine Zeitlang noch durch eine dritte Partei 
vermehrt wurden, mitten im Krieg mit Rom fort, bis Titus. 
an Stelle seines inzwischen zum Kaiser erhobenen. Vaters 
Vespasian während des Passah d. J. 70 die Belagerung 
der Stadt begann. 

3 Mauern mussten die Römer auf der Nordseite er- 
stürmen, bevor sie im Juli, als die Hungersnoth in Jerusa- 
lem schon hoch gestiegen war, in die Burg Antonia, im 
August in den Tempel eindringen konnten. Während der- 
selbe trotz des Schonungsbefehls des Titus in Flammen 
aufging, entkam Johannes von Gischala in die Oberstadt, 
die er Simon Bar Giora noch bis in den September ver- 
theidigen half. Endlich fiel auch dieser Theil in die Hände 
des Titus, welcher die Stadt schleifte und die noch übri- 
gen Bewohner zu Sklaven machte. 

Die Beendigung des Krieges (71—73), welcher 
von einzelnen Führern noch immer mit Hartnäckigkeit fort- 
gesetzt wurde, überliess Titus der Statthalterschaft von 
Palästina. 


S 75. Der Aufstand unter Hadrian (132 — 135). 


Schon unter Trajan (98—117) hatten wegen der Abliefe- 
rung der Tempelsteuern an das Capitolium Unruhen 
der ausserpalästinensischen Juden stattgefunden; als aber 
Hadrian den Tempel zu Jerusalem, dessen Aufbau er Anfangs 
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erlaubt hatte, dem Jupiter weihen wollte, da brach ein neuer 
Aufstand unter Simon „Bar-kochba“ (=Sternensohn)!) 
aus, welchen Rabbi Akiba für den Messias erklärte. Der 
Kampf führte zu dem Ergebniss, dass der Pflug über die 
"Stätte des Tempels gezogen, Jerusalem in Aelia Ca- 
pitolina umgetauft und mit heidnischer Bevölkerung 
versehen wurde, während es von den Juden nicht mehr 
betreten werden durfte (bis zur Zeit Constantins d. Gr.). 


1) Num. 24, ı7. 


II. Die inneren Zustände des Judenthums zur 
Zeit Jesu. 


$S 76. Die religiösen Parteien des Judenthums. 


Zur Zeit Johannes Hyrkans 1!) traten zum ersten 
Mal die Parteien der Pharisäer und Sadducäer hervor. 
1. Die Ersteren (d. h. die „Abgesonderten“) suchten 
das vaterländische Gesetz streng aufrecht zu er- 
halten und durch einen Zaun neuer Vorschriften zu 
vervollständigen und zu sichern, während Letztere 
sich gegen diese Zusätze verwahrten, ja selbst 
vielfach heidnische Sitten annahmen. 
Ebenso ablehnend verhielten sich die Sadducäer gegen 
den Auferstehungs-, den Engel- und Geister- und 
den strengeren Vorsehungsglauben der Pharisäer. 
Ueberhaupt hatten sie, im Genusse günstiger Lebens- 
stellungen, weit weniger Interesse an der Zukunft, 
auch an der von den Pharisäern hoch gehaltenen messia- 
nischen Hoffnung.?) 

3. An die Pharisäer schlossen sich die Massen des 
Volks, an die Sadducäer (nach dem Priester Zadok 
benannt) die Vornehmen und Priester an. 

War die Losung der Pharisäer „Absonderung“, so bil- 
dete geradezu klösterliche Weltflucht den Grundsatz der 
Essener (= Frommen). In Ordenshäusern, besonders 
aber in einer grossen Niederlassung auf der Westküste 
des todten Meeres, und durch ein weisses Gewand gekenn- 
zeichnet, führten sie ein gemeinsames Leben in Gebet 
‘und Arbeit (namentlich Ackerbau). Ihre Verpflichtun- 
gen waren schon ganz die mönchischen: persönliche Armuth 
(Gütergemeinschaft), Ehelosigkeit und Gehorsam ge- 


N) vgl. $ 55. ?) Apg. 23,8. 
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gen die Vorsteher. In ihren Vorstellungen und Gebräu- 
chen sind sie nicht blos mit den Pharisäern verwandt 
(Gesetzesstrenge; Waschungen; Vorschungsglaube), sondern 
auch von griechischer Philosophie beeinflusst (Dasein 
der Seelen vor dem Erdenleben). 


8 77. Schriftgelehrsamkeit und Synagoge. 


Je strenger man seit Esra auf die Beobachtung des 
Mosaischen Gesetzes drang, desto nothwendiger war es, dass 
sich ein besonderer, sehr angesehener Stand ausbildete, der 
sich mit der Abschrift, Auslegung und Handhabung des 
Gesetzes beschäftigte: derjenige der Schriftgelehrten (Rab- 
binen). !) 

Da nun besonders die Pharisäer jenen Geist pflegten 
und auch auf die gesetzliche Ueberlieferung zu richten ver- 
standen, ?) so finden sich dieselben vorzüglich unter ihnen. 

Die Kreise ihrer unentgeltlichen Wirksamkeit, 
neben welcher sie daher noch ein Handwerk betrieben, ?) 
waren: 

1. das Synedrium; 

2. die etwa seit Esra vorhandenen Synagogen mit ihren 
aus Gebet, Vorlesungen aus Gesetz und Propheten, 
freier Erläuterung derselben und priesterlichem 
Segen bestehenden Gottesdiensten ?) und 

3. die eigentlichen Schulen.) 

Die bekanntesten Schriftgelehrten sind die Zeitge- 
nossen Hillel und Schammai (etwa 30 v. Chr.) und der 
Enkel des ersteren (auch seiner Geistesrichtung nach), Ga- 
maliel. 6) 


1) Vgl. $44. Mt. 22,35. 23,7. Apg. 5,34 ?) Mt. 23,2. 15,18 °) vgl. 
1. Thess. 2,9. ) Luc. 4,16— 21. Apg. 13,15. °) Apg. 22,3. [Luc. 
2,46.) °) Ayg. 5,34. 22,3. 


S 78. Die messianische Hoffnung und die Apokalypsen. 


Die Befolgung des Gesetzes sollte die rechte Vorberei- 
tung auf die Zeit des Messias sein,!) deren Vorstellung 
bei den Zeitgenossen Jesu hauptsächlich folgende Züge auf 
weist: 

1. Eine Zeit der Noth geht voraus. 2) 
2. Elias oder ein anderer Prophet erscheint als Vor- 
läufer und Wegbereiter des Messias. ?) 


Mt. 8,2.5.7, 2) Mt. 248, S)EMt. 17,104. 16, 10 Icheorsz 
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3. Der Messias aus Davids Geschlecht, !) durch ein 
Wunderzeichen eingeführt,2) besiegt die feind- 
lichen Heiden.) 

4. Die zerstreuten Israeliten werden zu Glück und 
Herrschaft im neuen Jerusalem versammelt. %) 

5. Die Auferstehung der Todten und das Weltgericht 
wird bald bereits in die Zeit verlegt, in welcher der 
Messias auftritt,’) bald aber ganz an’s Ende dieser 
Weltperiode und dann mit der Erneuerung der 
Welt verbunden. ®) 

Diese Vorstellungen sind besonders in den sogenannten 
Apokalypsen niedergelegt, d. h. Büchern, welche, z. Th. 
unter altehrwürdigen biblischen Namen,”?) Enthüllungen 
über Geheimnisse der Gegenwart und Zukunft in 
räthselhafter Form darbieten. 

D) Mt. 22,42. ?) Mt, 16,1. ). vgl. Apoc. 19,11. 15. *) vgl. Apoc. 
a 5% vgl. Nro. 3. ®) vgl. Mt. 12,32. Apoc. 21,1. 7) z.B. Henoch, 

ud. . 


$ 79. Die Juden in der Zerstreuung. 


Grössere Judengemeinden finden wir ausserhalb Palästinas 
zur Zeit Jesu namentlich in Alexandria!) und Rom,?) 
von wo sie allerdings mehrmals vertrieben wurden. ?) Ueber- 
all gewannen die Juden auch Proselyten (Anhänger) 
ihrer Religion. *) 

Andrerseitsnahmen auch sie mit der griechischen Sprache 
zugleich griechische Ideen in sich auf, die sie durch 
bildliche Auslegung mit dem A. T. in Einklang zu bringen 
suchten; so der Philosoph Philo in Alexandria (geb. ugf. 
20 v. Chr.), welcher den Logos als Mittelwesen zwischen 
Gott und Welt einschob. 

Aber obgleich die Juden in Aegypten sogar einen 
eigenen Tempel (zu Leontopolis) gründeten, blieben sie 
doch allerorten durch Tempelabgaben und Festreisen 
mit der Mutterstadt Jerusalem in Verbindung. °) 

1) vgl. $ 49. 2) Apg. 28,17. °) Apg. 18.2. ‘) Mt. 23,15. Apg. 17,4. 
°) Apg- 3, 9-11. 


B. Geschichte und Literatur des Urchristenthums. 


$ 80. Der Stifter des Christenthums. 


BF In Palästina selbst vereinigte sich die messianische 
Hoffnungsgluth der Pharisäer und die entsagungsvolle 
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Sittenstrenge der Essener in Johannes dem Täufer, 
welcher i. J. 28 n. Chr. in der Jordangegend!) die Busse 
als Bedingung und die Taufe als Zeichen der Bereit- 
schaft für das nahe bevorstehende Himmelreich?) ver- 
kündete. 

Die Gründung dieses Reiches machte sich Jesus von 
Nazareth, welcher in dem festen Bewusstsein seines 
innigen Verhältnisses zu Gott als desjenigen des Soh- 
nes zum Vater seine Bestimmung zum Messias oder 
Christus erkannte, 3) zur Aufgabe seines Lebens. Er selbst 
wollte den Grund in den Herzen ?). zunächst seiner Volks- 
genossen ?) legen, indem er ihnen die Seligkeit und die 
Pflichten der Kinder Gottes schilderte,6) während er die 
äussere Vollendung des Reichs Gott selbst anheimstellte.’) 

Da er aber durch die Hintanstellung der blos 
äusseren Handlungen gegenüber der Reinheit und 
Frömmigkeit des Herzens®) und durch seinen Verzicht 
auf die Anwendung gewaltsamer Mittel zur Herbeiführung 
des Himmelreichs?) zu den Pharisäern sowohl als zu den 
Sadducäern in immer schärferen Gegensatz getreten 
war, 10) so starb er, vom Synedrium wegen seines Messias- 
bekenntnisses der Gotteslästerung schuldig erklärt, 1!) 
den Tod eines Opfers und Siegers zugleich. 


1) Due. '3,1,3: - >) Mt. 8,2, S)-Mt. 3, 17. 17,5. 2). Mt aloe sss 
5) Mt. 10, 5f£..©) Mt. 5,3-ı2. 48, 7) Mt. 6,33. 24,36. °) Mt. 15, 11. 23, 28. 
°) Mt. 16,1. 22,21. '9) Mt. 22,15. 23. '') Mt. 26,63 ff. 


$ 81. Gründung der jerusalemischen Gemeinde, 


Mit dem Glauben an die Auferstehung des Gekreuzigten 
mochten die zerstreuten Jünger Jesu Christi!) am Pfingst- 
fest 30 zum ersten Male wieder in Jerusalem sich zusammen- 
finden. Da ergriff sie der Sturm ihrer gemeinsamen Be- 
geisterung, die sich in ungewohnten „Zungen“ einen 
kräftigen Ausdruck gab. Als sich um das Versammlungshaus 
eine Menge sehr verschieden gesinnten Volks sammelte, ward 
Petrus, der mit den Brüdern Jacobus und Johannes in 
dem engeren Kreis der 12 Jünger Jesu am Nächsten ge- 
standen hatte,?) durch seine feurige Rede der Fels, auf 
den sich die erste Christengemeinde gründete. 3) 

Diese Gemeinde, an deren Spitze die 3 Genannten traten, 
lebte einmüthig unter einander und friedlich unter den 


) Mt. 26,56. 2) Mt. 26,37. ?) Apg. 2. 
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Juden, !) von denen sie jedoch der Glaube unterschied, dass 
der Messias gekommen sei und bald wiederkommen 
werde. ?) Erst als die Zahl der Christen bedenklich zu- 
nahm, schritten die Sadducäer als Gegner der Aufer- 
stehungslehre gegen die Apostel ein;?) der Pharisäer 
Gamaliel bewirkte jedoch ihre Freilassung. *) 

Während Jacobus nachmals doch in Jerusalem den 
Märtyrertod starb, °) ist über den Tod des Petrus und 
Johannes nichts Sicheres bekannt. Ersterer soll in Rom 
unter Nero gekreuzigt worden sein, Letzterer später in 
Ephesus gewirkt haben. 

1) Apg. 2,42-47. 4,32-37. ?) Apg. 3,20f. °) Apg. 4,5. 5, ı7f. 
EeApg. 5,531f. °).Apg. 12,2, 


S 82. Die Hellenistenverfolgung. 


Als eine freiere, vom Judenthum unabhängigere Rich- 
tung, die hellenistische, unter den Christen hervortrat, 
besonders in Stephanus, suchten die Männer der Synagoge 
diesen zuerst zu widerlegen. Als dies nicht gelang, wurde 
er der Lästerung des Moses und Gottes angeklagt und 
von dem erregten Volk gesteinigt.!) Daran schloss sich 
eine Verfolgung der Hellenisten überhaupt, während 
die Apostel und die strengeren Judenchristen ungestört in 
Jerusalem blieben.2) Durch diese Zerstreuung der Gläubi- 
gen wurde aber gerade eine Ausstreuung des christ- 
lichen Samens veranlasst.?) Zu Antiochia in Syrien 
‘wandten sich Hellenisten mit ihrer Verkündigung sogar an 
Heiden,?*) und hier entstand der Christenname.’?) So 
wurden diese Hellenisten Vorläufer des Heidenapostels Paulus. 


DFAPg..6- und 7,56 2:81.14 °) 11,19... 9). v...20.5)%. 26. 


$ 83. Die Bekehrung des Paulus. 


Paulus war zu Tarsus in Cilicien geboren, !) erlernte 
dort die Zeltweberei?) und ward früh nach Jerusalem 
geschickt, um sich in der Schule Gamaliels zum Rabbinen 
auszubilden.3) War er auch äusserlich unscheinbar ?) und 
zu krankhaften Zuständen geneigt,’) so war doch sein 
Denken und Fühlen ebenso tief als sein Wollen energisch. 
Was er war, das war er ganz. Daher bewies er sich 


4 1) Apg. 22,3. ?) Apg. 18,3. .?) 22,3. *) Gal. 4,13-15. °) 2. Cor. 
7-9. 


Stage 


zunächst als Eiferer für das väterliche Gesetz!) schon 
bei dem Tod des Stephanus.?2) Aber die heldenmüthige 
Ueberzeugungstreue der Christen liess doch einen 
Stachel in seiner Seele zurück, ?) gegen den er sich vergeb- 
lich durch umso schärfere Verfolgungen zur Wehr setzte. ?) 
Sein Anstoss am Kreuzestod des Messias wurde durch die 
Berufung der Christen auf das A. T. gemildert,°) und seine 
innere Gährung kam zum Abschluss durch die Christus- 
vision auf dem Wege nach Damaskus (um 36),6) wo 
er aus dem Verfolger in den wirksamsten Verkündiger ‚des 
Christenthums umgewandelt wurde. 

Nun wurde ihm klar, dass durch Christi Tod, welcher 
nach dem Gesetz erfolgt war, dieses selbst als Heilsmittel 
abgeschafft sein musste und nur noch als Zuchtmeister 
auf Christus gelten konnte.) Die Gerechtigkeit, die 
vor Gott gilt, kommt demnach nur von der göttlichen 
Gnade, welche sich der Mensch durch den Glauben an 
Tod und Auferstehung Christi aneignet.3) Dieser 
Glaube ist aber nicht ein blosses Vertrauen, sondern ein 
geistiges Nacherleben.?) Mit Christus und in seiner Kraft 
stirbt auch der Gläubige dem Fleische ab und lebt dem 
Geiste Gottes. Dies aber können auch diejenigen, 
welche ausserhalb des Gesetzes stehen.!%) So ergab 
sich also für Paulus aus seiner Berufung zum Jünger dee 
Herrn auch sein Beruf als Heidenapostel.!!) Er erfüllte 
denselben theils ‚durch seine Reisen, theils durch seins 
Briefe. 


Gab 1,14, 22) Apg. 1,50..8,8. 22), Ape: 9,5...) App9, 1E8 
5) 1. Cor. 15,3. 9) Apg. 9. ”) Gal. 3, besonders v. 21f. ®) Ro. 3,2426, 
T..'Gor. 1,23. 2,2, 18,14, 2)-R0.26,36, 2R0.10,17° 15, 2)2,6312. 1,18 


S 84. Die Missionswirksamkeit des Apostels Pauius. 


Zunächst begab sich Paulus, nachdem er in Damaskus 
getauft worden war, zu stiller Sammlung nach „Ara- 
bien“ (Auranitis). Erst 3 Jahre später (39) kam er, in 
seinen Ueberzeugungen selbständig und fest, über Da- 
maskus nach Jerusalem, um Petrus kennen zu lernen. 
Hierauf kehrte er in seine Hermath zurück,!) fand aber 
bald den Mittel- und Ausgangspunkt seiner Wirksamkeit in 


Antiochia, wohin ihn der Hellenist Barnabas gerufen 
hatte. 2) 


) Gal. 1,.15—24. 2) Ape. 11, 251. 
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.. Mit diesem und dessen Neffen Marcus unternahm er 


(452) seine erste Missionsreise durch Cypern 
und Kleinasien. !) Da aber die neugegründeten Ge- 
meinden zum grossen Theil aus Heidenchristen be- 
standen, so verlangte die judenchristliche Par- 
tei, dass auch diese dem jüdischen Gesetz sich 
unterwerfen sollten. Um seine entgegengesetzte 
Ansicht zur Geltung zu bringen, reiste Paulus mit 
Barnabas nach Jerusalem, wo von den „Säulen- 
aposteln“, unter denen jetzt Jacobus, der Bruder 
des Herrn, eine hervorragende Stelle einnahm, seine 
segensreiche Wirksamkeit unter den Heiden als 
berechtigt anerkannt, aber auch auf diese beschränkt 
wurde. Aus diesem undurchführbaren Beschluss 
entsprangen jedoch viele Streitigkeiten. ?) 


. Im J. 53 machte Paulus mit Silas, Timotheus 


und Lucas die 2. Missionsreise, durch welche das 
Evangelium nach Europa übergetragen wurde. Denn 
ausser den Gemeinden der Landschaft Galatien grün- 
dete er damals auch die von Thessalonich, Philippi 
u.a. Von Macedonien, wo er Silas zurückliess, begab 
er sich über Athen nach Corinth und wirkte dort, 
mit seinen Gefährten wiedervereinigt, 1'/, Jahr lang. 
Ueber Ephesus kehrte er 55 nach Antiochia 
zurück. ?) 


. Nach einer kurzen Visitationsreise durch die jungen 


kleinasiatischen Gemeinden liess sich Paulus zu mehr 
als 2jährigem Aufenthalt in Ephesus nieder. 
Nachdem auch hier das Christenthum sich festgesetzt 
hatte, ging er durch Macedonien wieder nach Co- 
rinth, reiste auf demselben Wege zurück nach 
Kleinasien, nahm in Milet unter trüben Ahnungen 
Abschied von den Vorstehern der ephesinischen Ge- 
meinde und begab sich dann mit einer Liebesgabe 
seiner Gemeinden für die Armen der Urgemeinde zum 
Pfingstfest 59 nach Jerusalem. *) Hier aber wurde 
er nur durch römisches Einschreiten vor den er- 
bitterten Juden geschützt?) und darauf zum Pro- 
curator Felix nach Caesarea in Sicherheit und Ge- 
wahrsam gebracht. ©) 


1) Apg. 18. und 14. 2) Gal. 2. °) Apg. 16, 1—18,22, °) Apg. 
18,23 — 21,14. 24,17. vgl. 2. Cor. 8 und 9. 5) Apg. 21, 27-34. 
6) Apg. 23, 12 —24. 

Mehlhorn, die Bibel. 4 


Der langwierigen Haft und der jüdischen Intriguen müde, 
berief sich Paulus endlich vor dem Procurator Festus 
als römischer Bürger auf die Entscheidung des Kaisers!) 
und wurde desshalb (im Winter 61/62) nach Rom gesandt. ?) 
Hier konnte er mehrere Jahre lang dafür thätig sein, den 
Mittelpunkt des Weltreichs zum Mittelpunkt des Gottesreichs 
vorzubereiten, ?2) bis er wahrscheinlich 64 ein Opfer der 
Neronischen Verfolgung ward. 


1) Apg. 24, 1-9. 27. 25,110. >) Apg- 27,9. 12, 28,1. 11.16. °) Apg. 
28, 30£. 


Die Briefe des Paulus. 


S 85. Der 1. Brief an die Thessalonicher. 


Seine persönliche Wirksamkeit suchte der Apostel. zu 
ergänzen durch seine Briefe. 

Der früheste unter ihnen, der 1. Brief an die Thessa- 
lonicher, wurde im Beginn descorinthischen Aufenthaltes, !) 
also 53, geschrieben. 

Ausser dem persönlichen Verhältniss des Paulus zu der 
heidenchristlichen ?2) Gemeinde (ce. i—3) bilden den Stoff des 
Briefes Betrachtungen im Anschluss an die erwartete 
Wiederkunft des Herrn (c. 4 und 5), und zwar 

a) Ermahnungen; 
b) Tröstungen über das Schicksal der schon Ver- 
storbenen. 


1) 1. Thess. 3,6 vgl. Apg. 18,5. 2) 1. Thess. 1,9, 


$ 86. Der Brief an die Galater 


ist wahrscheinlich kurz!) nach dem zweiten Besuch ?) des 
Apostels bei den von ihm selbst bekehrten Galatern, 3) also 
im Anfang des ephesinischen Aufenthalts, %) i. J. 55 ver- 
fasst und sollte die überwiegend heidenchristlichen ?) Ge- 
meinden von der Gesetzesknechtschaft, zu welcher sie 
von judenchristlichen Wühlern verführt wurden, 6) zu 
der christlichen Freiheit, welche Paulus im Namen 
Christi verkündigt hatte,?”) zurückrufen. 
Nachdem daher der Apostel 
1. e. 1 und 2 seine apostolische Vollmacht ver- 
theidigt hat, setzt er 
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2. e. 3—5,15 die Lehre von der Rechtfertigung aus 
dem Glauben aus einander und stellt 

3. €. 5,16 — 6,18 diese Lehre durch ernste Ermah- 
nungen gegen Missdeutungen sicher. 


S 87. Den 1. Brief an die Corinther 


schrieb Paulus auf Grund mündlicher !) und schriftlicher 
Nachrichten aus Corinth gegen Ende seines Aufenthaltes in 
Ephesus,?) kurz vor dem Passah 58.) Derselbe enthält 

1. ec. 1—6 Rügen über mancherlei Uebelstände, beson- 
ders das Parteitreiben‘) der vom Apostel selbst 
gegründeten Gemeinde; 5) 

2. ce. 7—14 die Beantwortung eines corinthischen Ge- 
meindeschreibens ) betreffs verschiedener Fragen der 
Sitte und des Cultus; 

3. c. 15 die Darstellung und Vertheidigung der Aufer- 
stehungslehre gegen ungläubige Gemeindeglieder”) 
und 

4. c. 16 eine Aufforderung zur Sammlung für die Brü- 
der in Jerusalem. 

DECO else) 16, ee lrter >). Apaz18; 
er oe N. Cor. 15,12. 


S 88. Der 2. Brief an die Corinther, 


im Herbst 58!) von Macedonien aus?) abgeschickt, redet 
1. ec. 1—9, zugleich im Namen des Timotheus?), 

a) ec. 1—7 in herzlicher Weise von der Wiederher- 
stellung des gestörten Verhältnisses zwischen 
dem Apostel und seiner Gemeinde; 

b) e. 8 und 9 von der schon im 1. Briefe empfohle- 
nen Sammlung für Jerusalem. 

Dagegen tritt Paulus 

2. in e. 1I—13 in tiefer Erregung für sein gutes Apostel- 
recht ein, welches judenchristliche Eiferer *) hämisch 
angegriffen hatten. 

Der sehr verschiedene Ton dieser beiden Theile ?) 
legt die Vermuthungnahe, dass sie ursprünglich verschiedene 
Briefe waren, und zwar ce. 10—13 vielleicht der frühere, 
in c. 2,3 f. und 7,8 f. erwähnte. 


31210024973, vgl, 1: Cor..16,1.. 925008,.25,121.1,5,92. 21% 
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$ 89. Der Brief an die Römer, 


geschrieben i. J. 59 in Corinth,!) meldet der unabhängig 
von dem Apostel entstandenen ?) Christengemeinde zu Rom 
dessen Besuch ?) an und stellt derselben 
1. die Lehre von der Rechtfertigung aus dem Glau- 
ben an Christus (e. 1—11) und 
2. die natürliche Erweisung des Glaubens im christ- 
lichen Leben (e. 12—15) dar. 
Innerhalb des 1. Theils behandelt 
a) c. 1,18 — 8,39 die Stellung des Christenthums 
in ‚der Religionsgeschichte gegenüber Heiden- 
thum und Judenthum, die sich beide ungenügend 
gezeigt haben, *) und 

b) ec. 9—11 die Erwählung zum Christenthum durch 

die göttliche. Gnade. 

Wie aber somit Gott „sowohl der Juden als der Heiden 
Gott“) ist, so sollen auch Juden und Heidelnchristen 
sich schonend und liebevoll gegen einander verhalten 
(ec. 14 und 15). 

Das Schlusscapitel war wohl nicht nach Rom ge- 
richtet, sondern etwa nach Ephesus,®) und mag erst später 
seinen jetzigen Platz erhalten haben. 

) Rö. 15,951. 2) 15,18—22. °) Rö. 15,281. *) 3,23. °).3,9. 
6) vgl. 16,3 und Apg. 18, ısr. 


S 90. Der Brief an Philemon 


ist ein herzliches Empfehlungsschreiben, mit welchem 
der Apostel den entlaufenen und von ihm bekehrten 
Sklaven Onesimos zu seinem Herrn Philemon nach 
Colossae !) in Phrygien zurücksendet, entweder noch aus Cae- 
sarea (um 60) oder aus Rom (62).*) 


1). Col. 4,9. 
*) Ueber den Brief an die Kolosser vgl. $ 106. 


$S 91. Der Brief an die Philipper 


ist der „Schwanengesang“ des in Rom!) gefangen ge- 
haltenen, ?) aber noch auf Befreiung hoffenden 3) Paulus, ge- 
hört also wohl in’s Jahr 63. 

Durch all’ den gemischten Inhalt desselben zieht 
sich der Ausdruck einer stolzen Liebe) zu der macedo- 


Phil. 1,18 Ars El Don: 
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nischen Gemeinde hindurch, welche den Apostel von Anfang 
an treulich unterstützt hat. !) 


) Phil. 4,15. 


Die übrigen Schriften aus der Zeit bis zur Zer- 
"störung Jerusalems. 


S 92. Die Apokalypse des Johannes, 


welche dem judenchristlichen Anschauungskreise ange- 
hört, !) enthält: 

1. ein beurtheilendes Schreiben an 7 kleinasia- 

tische Gemeinden, c. 1—3, und 
2. ein prophetisches Bild des Weltabschlusses, 
0.»4—22. 

A. Zunächst werden die 7 Siegel des göttlichen Schick- 
salsbuches?) von Christus, dem Lamm, ?) eröffnet. 
Bei der Eröffnung des 7. Siegels treten 7 Engel 
mit Posaunen auf,*?) welchen 7 andere mit 
Schalen voll göttlichen Zornes folgen,) lauter 
Vollstrecker eines schweren Verhängnisses. Dasselbe 
gipfelt in einem 3fachen Entscheidungskampfe: 

a) Das mit Babylon verglichene Rom®) fällt durch 
die Bundesgenossen des wiederkehrenden 
Nero,’) welcher bald als Thier,®) bald als Haupt 
des Thieres?) dargestellt und durch die Schilderung 
in ce. 17,10 und 13,3 sowie durch die Zahl 666 19) 
deutlich genug bezeichnet wird, die man erhält, 
wenn man den Zahlenwerth der hebräischen Buch- 
staben von Neron Kesar addirt; 

b) Nero, seine Bundesgenossen und das falsche 
Prophetenthum!!) werden von Christus 12) 
besiegt und in den Feuerpfuhl geworfen; 

c) der Satan, Neros Schutzherr, 1?) wird von einem 
Engel auf 1000 Jahre in den Abgrund angekettet 
und verschlossen. 1*) 

B. Mit der ersten Auferstehung bricht nun das 
1000jährige Reich der treuen Christen an.?°) 

C. Endlich nach nochmaligem Losbrechen des 
Satans mit all’ seiner Macht!) und endgiltiger 

DEATOE= 1,4702 2)5,1..93.5,6 0, 10 8,18. 2) 18,79) 10,19 

GT 12 IT, 1 N) 11, NR, 19,1. 
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Hinabstürzung desselben in den Feuerpfuhl!) 
wird das Weltgericht abgehalten ?2) und den Be- 
währten?) das neue Jerusalem, das von dem 
neuen Himmel auf die neue Erde herabsteigt,*) zur 
seligen und bleibenden 5) Heimath beschieden.®) 
Das Buch, welches die Wiederkunft Christi als un- 
mittelbar vor der Thür stehend betrachtet,”) ist im An- 
fang des Jahres 69 geschrieben, als die Kunde von 
Othos Throngelüsten in den Orient gedrungen war.®) 
Der Verfasser bezeichnet sich nicht als den Apostel Johan- 
nes,°) sondern ist vielleicht der in der altkirchlichen Lite- 
ratur erwähnte gleichnamige „Presbyter“.1%0) Die Abfas- 
sung seiner Schrift, zu der er auf der Insel Patmos die 
Anregung erhalten hatte, !!) ist wahrscheinlich nach Ephe- 
sus!2) zu verlegen. 
1) Apoc. 20,10, ..2) 26,13. °°)21, 7,27...) 21,108 0) 2295 
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8 93. Der Brief an die Hebräer 


sollJudenchristen dadurch vom Rückfallin das Juden- 
thum abhalten, dasser Christus als den wahren Hohen- 
priester!) und den jüdischen Cultus als das nun ver- 
altete Schattenbild seines himmlischen Heiligthums 
hinstellt. 2) 

Er ist nicht nach Jerusalem, ?) sondern — nach seiner 
allegorischen Schriftverwendung ?) zu schliessen — wahr- 
scheinlich an den judenchristlichen Theil der alexan- 
drinischen Gemeinde gerichtet. 

Der Paulinisch gesinnte Verfasser,?) welcher der Ge- 
meinde, an die er sich wendet, selbst angehört hat,®) — 
vielleicht Apollos?) — scheint noch vor der Zerstörung 
Jerusalems®) und des Tempels,?) etwa zur Zeit der 
Zerstreuung italienischer Christen durch die Neronische Ver- 
folgung,!0) geschrieben zu haben, also ungefähr 69. 

1) Hebr. 5. ?) e. 8 und 9; besonders 8,5. 13. 2) 6,10. °) e. 7.u.o6. 
Pall,e, 2) 135192 27) Apgs 18, 200.0 3) 18, 20 SS ARE 


5 94. Der 2. Brief an die Thessalonicher 


ahmt mehrfach !) den ersten nach und sucht 
1. die Erwartung der Wiederkunft Christi auf eine 
spätere Zukunft hinzulenken (ec. 2) und 
vgl2»BetaThess. 1 12 330.2. Ch rl SLETH 29ER 
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2, dem mit jener Erwartung zusammenhängenden müs- 
sigen Leben entgegenzutreten (e. 3). 

Der Hinweis auf gefälschte Briefe!) sowie die eigen- 
thümliche, an die Offenbarung Johannis?) erinnernde 
Anschauung von der Zeit der Wiederkunft machen es wahr- 
scheinlich, dass der Brief eine Nachbildung Paulinischer 
Briefschreibung, vielleicht aus dem J. 70,3) ist. 


1)72, Thess, 2,2 2), Offenb; 13. 3) 2. Thess, 2,4. 


S 95. Pseudonyme Schriften im N. T. 


Da im Alterthum der Sinn für literarisches Eigen- 
thumsrecht noch wenig ausgebildet war, so kann es 
uns ebenso wenig Wunder nehmen, wenn Neutestamentliche 
Schriftsteller, im Bewusstsein ihrer Geistesgemeinschaft 
mit einem Apostel, auch in dessen Namen redeten, als 
wenn wir im A. T. Schriften z. B. unter dem Namen Salomos 
und Davids begegnen. 


Die Evangelien. 


$ 96. Der Begriff des Evangeliums, 


Wenn es Paulus fast ausschliesslich auf den Geist 
Christi ankam, !) so bieten uns das Lebensbild desselben 
die Evangelien. 

Die Bedeutung des griechischen Wortes Evangelium 
ist in der Septuaginta gewöhnlich: 

1. eine freudige Botschaft überhaupt?) oder 

2. eine Heilsverkündigung für das ganze Volk;?) 
im N. T.: die frohe Botschaft vom Reiche Gottes und 
von Jesu als dem Messias,*) und zwar 

1. bald mehr im Sinne einer Geschichte, °) 

2. bald mehr im Sinne einer Lehre. ®) 

Dies Evangelium wurde schon frühzeitig mündlich 
verkündet von „Evangelisten“ wie Philippus.”) 

Das Bedürfniss nach einer Aufzeichnung desselben 
entstand erst, als 

1. die Augenzeugen des Lebens Jesu nach und nach 
ausstarben und 
2. das Christenthum sich immer weiter verbreitete. 


1) 2. Cor. 3,17. 5,16. 2) 2. Sam. 18,22. °) Jes. 61,1 vgl. Luc. 4, ıs. 
4) Mt. 4,25, Röm. 1,1.3. °) Me. 14,9. °) Gal. 1,8. 7) Apg. 21,s, 
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Aus der reichen Evangelien-Literatur, die sich jetzt 
bildete,') erlangten 4 Evangelien kanonisches Ansehen. 


2). Lue. 1,1. 


$ 97. Unsere vier Evangelien. 


Unter den vier Evangelien, welche als „Evangelium, 
nach Matth., Mare., Luc. und Joh.“ bezeichnet sind, bilden 
die 3 ersten eine durch viele verwandte Züge verbundene 
Gruppe gegenüber dem vierten und sind, weil sie gleichsam 
dazu auffordern, sie zusammen zu betrachten, synop- 
tische Evangelien oder ungenauer „Synoptiker“ ge- 
nannt worden. 

1. Während Christus in den synoptischen Evangelien 
nur mit den aus dem A. TT. entlehnten Namen „Men- 
schen-“ und „Gottessohn“ belegt wird, !) erscheint 
er im vierten Evangelium als der fleischgewordene 
Logos. ?) 

2. Die Ausdrucksweise des vierten Evangeliums ist 
von der in den drei ersten oft wörtlich übereinstim- 
menden völlig verschieden. Besonders fehlen jenem 
die zahlreichen Parabeln („Gleichnisse“) Jesu. 

3. Während die Synoptiker nur von einem Fest- 
besuche Jesu in Jerusalem berichten, 3) erwähnt das 
Johannesevangelium deren 4.*2) Der Schauplatz 
dieses Evangeliums ist daher hauptsächlich Judäa, der- 
jenige der übrigen Galiläa. 

4. Der Todestag Jesu ist nach den Synoptikern der 
Tag nach dem Passahmahl,°) nach dem vierten 
Evangelium der Tag dieses Mahles selbst.6) Als 
die feierlichste Handlung des letzten Abends tritt 
daher im letzteren statt des Passahmahles die Fuss- 
waschung hervor.”) 

1) Mt. 16,13. 16. Me. 9,31, 3,11 - Luc. 22,32. 70. vgl. Dan, 7, 13. 
PS. 2,77 2). Joh. I, 14.2) Mt 21,106 Mesite 11% oc 19,552 292 Johr 


2,523.09,1.51,10..12,413. 2). Mt :26,19% Mes 14,416. De. 192, 152 0)= Joh: 
18,28. 7) Joh. 13. 


S 98. Das Evangelium nach Matthäus 


hat seinen Namen daher, dass ihm die in der Kirchenge- 
schichte des Eusebius erwähnten lögia kyriakä („Reden des 
Herrn“) des Matthäus!) zu Grunde liegen mögen. Unser 


1) Mt. 9,9, 


Evangelium selbst ist um die Zeit der Zerstörung 
Jerusalems verfasst !) und sucht Jesum, namentlich für 
die Judenchristen, als den im A. T. verheissnen 
Messias zuerweisen.?) Denn neben vielenheidenfreund- 
liehen Zügen?) hebt es doch die Unauflöslichkeit des 
Jüdischen Gesetzes hervor.) 


!) Matth. 24,291. 2) 2,5.15. 17.23 u.0. 3) 2,if. 8,10. 12, 21.u.0. 
*) 5,188. 


$ 99. Das Evangelium nach Marcus 


fusst auf einer gleichfalls von Eusebius besprochenen 
Schrift des Johannes Marcus!) über Reden und Thaten 
des Herrn und wendet sich mit seiner gegenüber dem Ju- 
denchristenthum des Matthäus-Evangeliums gemilderten 
Auffassung?) an die Heidenchristen.?) 

Die häufige Anwendung lateinischer Wörter #) machen 
Rom als den Ort, und die weniger zuversichtliche Erwar- 
tung einer unmittelbar bevorstehenden Wiederkunft Christi?) 
etwa die S0er Jahre als die Zeit seiner Entstehung wahr- 
scheinlich. 

1) Apg. 12,12.25. ?) Me. 2,97. 7,97 vgl. Mt. 15,26. °) Mc. 7, 3.4. 


. 4) 6,97. 7,4.8. 12,14. 42. 15,39. 5) 13,24. 9,1. vgl. Mt. 24,29. 16,28; — 
Mc. 4, 26-29, 


$ 100. Das Evangelium nach Lucas 


entwirft das Bild Christi im Sinne des Paulus. 
Dies zeigt sich 
1. in der Zurückführung des Stammbaumes Jesu bis 
auf Adam;!) 
2. in der Erzählung von der Aussendung der 70 Jünger;?) 
3. in Anklängen an die Lehre von der Rechtfertigung 
aus Gnaden.?) 

Da unser Evangelium schon auf viele Vorgänger 
verweist#) und die Wiederkunft geraume Zeit über die 
Zerstörung Jerusalems hinausschiebt,°) aber doch noch 
bei Lebzeiten von Zeitgenossen Jesu erwartet,°) so werden 
wir auch betreffs seiner Entstehung ungefähr in die Zeit 
von 80-90 verwiesen. Verfasser und Leser sind die- 
selben wie bei der Apostelgeschichte.”) 


eye 3,3, 210,12) 6,32.:17,10.) 1,12) 21,9. 34, 9) 21, 32. 
7) vgl. $ 102. 
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8 101. Das Evangelium nach Johannes 


schildert Christus als den fleischgewordenen göttlichen 
Logos, !) der sein ewiges Leben aus?) und in Gott?) 
auch ‚seinen Gläubigen,*) welche den verschiedensten 
Völkern angehören, ?) mittheilt. 6) 

Das Buch ist nicht ein Werk des Apostel Johannes, 
den es mit geheimnissvoller Auszeichnung behandelt, 7) 
sondern des Verfassers der völlig geistesverwandten 
Johannesbriefe,®) welcher mit „den Juden“ nichts gemein 
hat. 9) Seine Entstehungszeit ist das erste Drittel des 2. Jahr- 
hunderts. 10) 

') Joh, 1x vgl. 8:97. . 2.90, 5,36.) 1%21.-2%),654.  >)10, 86. 
6) 10, 28. 7) 13,23. 19,26 und Ö. 8) Jo. 20,31 vgl. 1. Joh. 9,18% 
9) Joh. 8,52 und ö. 9) vgl. S 107. 


$ 102, Die Apostelgeschichte 


setzt nach dem Tode Jesu ein und beschreibt die Ausbrei- 
tung des Christenthums von Jerusalem bis Rom, 
und zwar 

1. 1,1— 83 die Gründung und ersten Schicksale der 
Gemeinde zu Jerusalem, 

2. 8,4— 12,25 die Bekehrung des Heidenapostels 
und die Entstehung des Heidenchristenthums, nament- 
lich in Antiochia; 

3. 13—28 dasLeben des Paulus bis zu seiner römischen 
Gefangenschaft. 

Sie ist mit Einfügung eines Reisetagebuchs des 
Luecas,!) möglicher Weise von diesem selbst, etwas später. 
als das 3. Evangelium?) geschrieben und soll den sich 
streitenden Juden- und Heidenchristen die Ueberein- 
stimmung?) und den ausdrücklichen Vertrag ?) zwischen 
den Uraposteln und Paulus als Muster vorhalten. 


1) Apg. 16, 10-17. 20,5-15 und a. St. vgl. (Col. e Ei Philem. 24. 
2) Apg. 1,1-3 vgl. be basa: 2) 2. B. c. 1. SLR 1 


S 103. Entstehung der „katholischen“ Kirche. 


Aus dem anfänglichen Gegensatz der judenchristlichen 
und heidenchristlichen Richtung arbeitete sich allmählich 
seit dem Ende des 1. Jahrhunderts, wie wir an der 
Apostelgeschichte sehen, der Gedanke der katholischen (all- 
gemeinen) Kirche hervor. Die hierzu erforderliche zu- 
nehmende Weitherzigkeit der Judenchristen erklärt sich 
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1. aus der immer weiteren Verbreitung des Christen- 
thums unter den Heiden gegenüber dem immer 
ablehnenderen Verhalten der Juden gegen das- 
selbe; ’ 

aus der zweifachen Zerstörung Jerusalems als des 

Mittelpunktes des Judenchristenthums; 

3. aus der gemeinsamen Noth der Verfolgungen [nament- 
lich seit Trajan (98—117)]; 

4. aus dem gemeinsamen Kampf gegen die dualistische 
Sekte der Gnostiker, welche die geistige und die 
materielle Welt als feindliche Gegensätze fassten, 
den im A. T. offenbarten Weltschöpfer als einen 
Untergott neben den himmlischen Vater stellten und 
die Person des Herrn in 2 Stücke zerrissen, den 
irdischen Jesus und einen ihm innewohnenden himm- 
lischen Christus. !) 


1) 4. Joh. 4,1-3. 
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Briefe aus Zeiten der Verfolgung. 
$ 104. Der Brief des Jacobus 


predigt dem „wahren Israel“!) gegenüber der missver- 
standenen Paulinischen Lehre von der Rechtfertigung 
aus dem Glauben die weit überwiegende Bedeutung 
sittlicher Werke?) und kann wegen der Erwähnung ge- 
richtlicher Christenverfolgungen?) erst unter Domi- 
tian, um 90, geschrieben sein. Um diese Zeit aber kann 
von den Aposteln dieses Namen höchstens Jacobus, der Sohn 
des Alphäus, *) noch gelebt haben. 


1) Jac 1,1. 2) 2, 14-26, besonders v. 24. 3) Jac. 2,6f. *) Mt. 10,3. 


$ 105. Der erste Petrusbrief, 


welcher häufig Paulinische Briefe benutzt, '!) scheint unter 
dem Namen des Apostels aus der Welthauptstadt?) an 
die christlichen Gemeinden in Asien?) gerichtet zu 
sein, um dieselben zur Standhaftigkeit in der allgemeinen 
Christenverfolgungunter Trajan (seit 112) zu ermahnen, 
in welcher schon der Christenname für strafbar galt. *) 


1) 1. Petr. 2,13£. vgl. Rom. 13, 1-4, 1. Petr. 3,9 vgl. Rom. 12, ı7. 
Bde Petr. 5,13. vgl Apok. 18,2, lyı. *) 4,156:5,9 
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Briefe, welche für die Einheit der Kirche und 
gegen den Gnostieismus auftreten. 


$ 106. Die Briefe an die Colosser und Epheser 


stellen Christus als das Haupt des Weltalls!) und die 
geeinte?2) Kirche als seinen Leib dar,?) ermahnen 
die Glieder derselben zu einem dieses Verhältnisses würdigen 
Leben *) und warnen sie vor Irrlehren, welche theils an 
den Judaismus,°) theils an den Gnosticismus®) erinnern. 
Beide stimmen stellenweise fast wörtlich überein, z.B. in 
der sogenannten Haustafel.”) 

Sie sind zwar aus der Gefangenschaft des Paulus 
datirt,®) setzen aber keine persönliche Bekanntschaft 
zwischen dem Absender und den Empfängern voraus. °) 
Ist nun der Colosserbrief wirklich eine Schrift des Paulus, 
so kann sie nur gleichzeitig mit dem Brief an Philemon 
verfasst sein. 1%) Der Epheserbrief dagegen ist jedenfalls 
mit Benutzung des Colosserbriefs!!) erst nach dem 
Tode des Paulus geschrieben, da über die „heiligen 
Apostel“ schon ähnlich wie in der Offenbarung Johannis 
gesprochen wird;1?) wohl erst im 2. Jahrhundert. Unter 
keinen Umständen könnte aber die Adresse richtig über- 
liefert sein, wenn er von Paulus herrührte. 13) 


1) Col.“1,20. Eph. 1,10.. 2) Col.:3;15./Eph. 4,3=6 3). CR Las 
Eph. 1,22f. )°Col. 2,6r. 3,9. Eph. 4,11. >) Col. 2,20. (Eph. 9,6.) 
6) Col. 2,8. Eph. 3,19. 4,14. ”) Col. 3,18 — 4,1. Eph. 5,22 — 6, 9. 
2) 2C0l.-4,3,; Eph. 3,1. 3) Cole 1,47.°2,3. Epb>1, 1598. 00ED)2 QoR 
4,9, 1) vgl. Anm. 7. 2) Eph. 2,20. 3,5. vgl. Apoc. 18,20. 21,14, 
13) Eph. 3,2. vgl. Apg. 19, 8. ı0. 


S 107. Die 3 Johannesbriefe 


gehören der ersten Hälfte des 2. Jahrhunderts und 
demselben Verfasser an wie das vor ihnen geschriebene !) 
vierte Evangelium. 

Sie stellen wahrscheinlich den kleinasiatischen Ge- 
meinden, in welchen einst der „Presbyter Johannes“ gewirkt 
hatte,?) als die beiden Hauptkennzeichen des Christenthums 
den Glauben an den fleischgewordenen Gottessohn, 
den sie gegen den Gnostieismus vertheidigen,?) und die 
Liebe zu Gott und den Brüdern?) dar. 


1) 1. Joh. 2,18-14. ?) 3. Joh.1. 3) 1. Joh.4,3f. 15. )1.Joh.4,1ea1. 


L; 
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$ 108. Der Judasbrief 


bekämpft, wahrscheinlich unter dem Namen eines Bruders 
des Herrn, !) die sittlichen Ausschreitungen?) einer 
gnostischen Sekte sowie deren Irrthümer bezüglich des 
_ Einen Gottes und Christi, ?) gleichfalls noch aus der ersten 
Hälfte des 2. Jahrhunderts. 


!) Jud. 1 vgl. Mt, 13,55. ?) Jud. 19. 3) Jud. 4. (griech.). 


$ 109. Die 2 Briefe an Timotheus und der Brief an Titus 


werden unter dem Namen Pastoralbriefe zusammengefasst, 
weil sie hauptsächlich den Bischöfen und sonstigen Ge- 
meindebeamten Anleitung zu ihrer Lebens- und Amts- 
führung geben, ') letzteres vorzüglich gegenüber gno- 
 stischen Irrlehrern.?) 

Wegen dieses Umstandes und wegen der Anführung 
des Lucas-Evangeliums als heiliger Schrift) ist der 
gemeinsame Ursprung dieser Briefe wohl auf die Mitte?) 
des 2. Jahrhunderts zu verlegen. 

2 1281028, 1.19% 2.811.274, 3, Bit, Aue 2,2. 2)2 1.2. Dim.,6,3..20, 
2. Tim. 2,16 f. Tit. 3,10. ?) 1. Tim. 5, ı8-vgl. mit Luc. 10,7. *) vgl. $ 113, 
Anm. 1. 


$S 110. Der 2. Petrusbrief 


eifert unter Zurückverweisung auf den 1. Petrusbrief!) und 
mit starker Benutzung des Judasbriefs?) ebenfalls gegen 
unsittliche Irrlehrer, besonders gegen solche, welche 
die noch immer nicht erfüllte Hoffnung auf die Wieder- 
kunft Christi verspotten.?) Er stammt als das späteste 
Buch des N. T. aus der zweiten Hälfte des 2. Jahr- 
hunderts. 

B 1)29,. Petr. 3,1. 2) z.B. 2. Petr. 2, 10-12. vgl. Jud. 8-10. °), 2. Petr. 
„3-8. 


$ 111. Die katholischen Briefe. 


Die nach Petrus, Johannes, Jacobus und Judas 
benannten Briefe führen den gemeinsamen Namen „katho- 
lische“, d. h. allgemeine, weil sie mit Ausnahme des 
[2. und] 3. Johannesbriefs für keine einzelne Person 
oder Gemeinde bestimmt sind; auch setzen sie meist die 
in sich geeinte und nach aussen sich abschliessende „katho- 
lische“ Kirche voraus. 


et 


$ 112. Verfassung und Cultus des jungen Christenthums. 

Nur in Jerusalem hatte die Erwartung der nahen 
Wiederkunft eine gewisse Gütergemeinschaft in's Leben 
gerufen, die jedoch bald zur Verarmung führte.!) Wie 
schon hier die wachsende Gemeinde die Ernennung bestimmter 
Gemeindebeamten erforderte, so wurden auch anderwärts 
Presbyter (=Aelteste, nach judenchristlicher,) oder Bi- 
schöfe (= Aufseher, nach heidenchristlicher Benennung) 
angestellt, 2) denen die Leitung der Gemeinde, und Diakonen 
(= Diener; daneben Diakonissen),?) denen die Armen- 
pflege und gewisse gottesdienstliche Verrichtungen 
oblagen. Beide Aemter wurden Anfangs durch die Wahl 
der Gemeinde besetzt.*) Die Predigt wurde erst seit 
dem 2. Jahrhundert ein Vorrecht des allmählich schärfer 
von den übrigen Gemeindegliedern sich abgrenzenden und 
in sich abstufenden Klerus. ?) 

Wie sich die Christen von Jerusalem noch an den 
jüdischen Tempel hielten,®) so. richteten auch die aus- 
wärtigenGemeindenihre inPrivathäusern abgehaltenen 
Gottesdienste”) nach dem Vorbild der Synagogen?) ein. 
In denselben wurden frühzeitig auch Briefe des Apostels 
Paulus vorgelesen.?) An die Anfangs üblichen gemein- 
samen Abendmahlzeiten (Agapen) schloss sich ferner natur- 
gemäss die Feier des letzten Abendmahles Jesu an.!P) 
Der feierliche Eintritt in die Christengemeinde geschah durch 
die Taufe.) 

Auch die festlichen Zeiten der Juden behielten 
die Judenchristen Anfangs bei, während bei den Heiden- 
christen schon frühzeitig der Sonntag als Auferstehungs- 
tag an die Stelle des Sabbaths trat. 1?) 

!) Ape. 4,32. (11,298) Gal. 2,10. 2. Cor. 9,1. ?) Apg. 20,17. 
Mit. 1,5.70 1.2 Tım.28, 17. S)ERO. 16,1 Philel,a, 1 DıImSS san 
6,58. °) Vgl. 1. Cor. 14,26. 8) Apg. 2,46. 3,11. 5,21..42, 2), 1.Cor. 
16,19. ®) Hebr. 10,95. Jaec. 2,2. (griech.). °) Col.4,ı6 2. Petr. 3, 15 r. 


WFApg. 2,46.°1. Cor Ilaor U)FAPESES, 36-38 195 en: 
20, 7. 1. Cor. 16,2. (griech.). 


$ 113. Entstehung des Neutestamentlichen Kanons. 

Nachdem schon der Gnostiker Mareion (um 140) eine 
Anzahl von Schriften Paulinischen Geistes, das Lucas- 
Evangelium und 10 Briefe,!) zur Bekräftigung seiner 


!) d. h. alle nach Paulus benannten mit Ausnahme der wahrschein- 
lich noch nicht vorhandenen Pastoralbriefe. 


RU 


IE 


Lehre zusammengestellt und theilweise zurecht gemacht 


hatte, bildete sich etwa seit 170 auch in kirchlichen 
Kreisen der Begriff eines Neutestamentlichen Kanons. 

Zu demselben rechneten gegen Ende des zweiten 
Jahrhunderts die grössten Kirchenväter, Irenaeus, Ter- 
tulllan und Clemens von Alexandria, die 4 Evangelien, 
die Apostelgeschichte, 13 Paulinische Briefe, den 
ersten Brief des Johannes und Petrus und die Apo- 
kalypse. Letztere stiess jedoch noch lange im Morgen- 
land, wie andrerseits der Hebräerbriefim Abendland auf 
Widerspruch. Erst 3931) erfuhr der Neutestamentliche 
Kanon unter Augustins Einfluss eine entscheidende syno- 
dale Festsetzung, welcher bald die päpstliche Bestä- 


tigung folgtee Man kann die Neutestamentlichen Bücher 


eintheilen in 
1. Geschichtsbücher: die 4 Evangelien und die Apostel- 
geschichte; 
2. Briefe (21); 
3. ein prophetisches Buch: die Offenbarung Johannis. 
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